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Mittwoch den 12, Februar 1868. 


Voſener Beil 


Amtliches. 
iW erlin, 10. Februar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
arb . Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten als Hülfs- 
Ber ter beſchäftigten Bergrath Freiherrn v. d. Heyden ⸗Rynſch zum Ober⸗ 
grath zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
r Kiel, 9. Februar. Nach den beim Oberkommando der Ma⸗ 
Er eingegangenen Nachrichten ift Se. Maj. Brigg „Musquito“ 
Br d. in der Bay von Vigo angekommen, nachdem dieſelbe am 
Liſſabon verlafien. 
Kiel, 10. Februar Abends. Die Poſtdampfſchiffverbindung 
mit Kopenhagen wird am 13. d. wieder eröffnet. 
Hamburg, 10. Februar. Der Dampfer „Germania“ iſt 
mit der amerikaniſchen Poſt aus Newyork heute um 10 Uhr Vor⸗ 
ttags in Cuxhaven eingetroffen. 
R ien, 10. Februar Nachmittags. Wiedereröffnung des 
5 eichsraths. Zum Präſidenten wurde v. Kaiſerfeld gewählt. Der⸗ 
N elbe dankte in wenigen Worten, in welchen er auf die durch Er⸗ 
: für nung eines parlamentariſchen Miniſteriums gegebene Bürgſchaft 
b ür das Verfaſſungsſyſtem hinwies und erklärte, der Reichsrath 
erde das Miniſterium unterſtützen, ſofern daſſelbe die Ideen des 
eichsraths zur Ausführung bringe. Darauf nahm der Miniſter⸗ 
räſident Fürſt Auersperg das Wort. Derſelbe appellirte an das 
ertrauen des Reichsraths, deſſen das gegenwärtige Syſtem zu ſei⸗ 
— Befeſtigung bedürfe. Das Miniſterium, zur Durchführung 
des Dualismus berufen und mit der ungariſchen Regierung auf be⸗ 
ſtem Fuße ſtehend, werde unbeſchadet der Autonomie das, was ge⸗ 
etzmäßig ſei, nöthigenfalls mit Strenge durchführen und einträchkig 
mit dem Reichsrathe für die Kräftigung des Staates arbeiten. 
N Dresden, 10. Febr. Nachmittags. Das heutige „Dresdener 
ö Journal“ publicirt das Geſetz über die neue vierprozentige Anleihe 
von acht Millionen Thalern und beſtätigt, daß ſechs Millionen der 
8 vorjährigen fünfprozentigen Anleihe unbegeben geblieben ſind, ſo 
wie daß die ſechsprozentigen Handdarlehne damit eingelöſt und ſon⸗ 
lige nothwendige Ausgaben davon beſtritten werden ſollen. Ob⸗ 
gleich die Uebernahme der Albertsbahn Seitens des Staats in dem 
“anzu icht ausdrücklich erwähnt wird, jo iſt doch als feſtſtehend 
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chritte zur 8 Sei: 
ſchehen find. Die Abſchätzung des Bahnki 

und des Betrieb ials, ſo wie die Frage der 1 d 

ſervefonds ftellen jedoch wegen der darüber obwaltenden einungs⸗ 

berſchiedenheiten längere Verhandlungen in Ausſicht, da auch die 

ividendenrechnungen der letzten Jahre von der Regierung bean- 
ſtandet ſein ſollen. 

London, 19, Februar Morgens. Feuchtes Wetter. Der 

Br nach Rio de Janeiro abgehende Dampfer nimmt eine Baar⸗ 

racht von 115,200 Pfd. Sterl. mit. N 
Der Dampfer „Aleppo“ iſt aus Newyork in Queenſtown ein 

„ In Chicago hat am 29. Januar eine Feuersbrunſt für 3 

illionen Dollars Eigenthum zerſtört. EIER 

Florenz, 10. Febr. Morgens. Für das Vicepräfidium der 
eputirtenkammer werden nach einem geſtern gefaßten Beſchluß der 
ajorität Cordova und Berti aufgeſtellt werden. 

Florenz, 10. Febr. Mittags. Die „Italieniſche Korreſpon⸗ 
denz“ dementirt die neuerdings von Liſſabon telegraphiſch verbrei⸗ 
tete Nachricht von einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Truppen 
und Volk, welcher in Braga ſtattgefunden haben ſoll, als der Kö⸗ 

0 nig und die Königin auf 5 Rückkehr nach Villa die Stadt paſ⸗ 

ſirten; die aeg fügt hinzu, daß das Königspaar unaus⸗ 

1 pelest der Gegenſtand lebhafter Ovationen der Bevölkerung gewe⸗ 

I en ſei. 

5 Italieniſche Rente 50, 60. Napoleonsd'or 22, 90. 

Florenz, 10. Febr. Nachmitt. Die Deputirtenkammer ſetzt 

die Berathung des Marine: Etats fort. Bei Beginn der Sitzung 
machte der Präſident Mittheilung von der Anwort, welche der Kö⸗ 

nig der Beglückwünſchungs⸗Deputation ertheilt hatte. Se. Maje⸗ 
ſtät hatte das Vertrauen ausgeſprochen, daß ſeine und ſeiner Kin⸗ 
der Vaterlandsliebe und die traditionelle Hingebung ſeiner Dyna⸗ 
ſtie für das Wohl Italiens ſich auf alle Nachkommen feiner Familie 

1 vererben werde. = NE 

Madrid, 10. Febr. Die Königin Chriſtina iſt hier ey: 

kaoffen. — Nach hier eingegangenen Mittheilungen aus Kuba hat 

* der Generalkapitän Lerſundi ein Verbot gegen die beabſichtigte Ex⸗ 

peedition nach Nukatan erlaſſen. Die Anhänger Santa Annas dar 

ſelbſt ſind vollkommen entmuthigt. Der Baarbeſtand der Bank von 

Havanna iſt auf 8 Millionen erhöht worden. 


men, daß die erſten, 


A 
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Belgrad, 10. Febr. Die Verhandlungen der Regierung mit 
einem engliſchen Konſortium über den Bau von Eiſenbahnen in 
Serbien ſind dem Abſchluß nahe; die Regierung hat dem Konſor⸗ 


) tium bedeutende Konzeſſionen gemacht. 

5 München, 10. Februar. Zollparlamentswahlen. Der erſte 
N Münchener Wahlkreis gab 7792 Stimmen ab, davon erhielt Ruh⸗ 
wandel aatiena liberal 3726, Schlör, (Mittelpartei) 2127, Schrenk 


erforderlich. 


Eine Beichte. 
Beim Nahen der Oſterzeit fordert 


ſchenblatt unſerer Provinz der „Tygodnik 
den „Dziennik poznanski“ in den Beichtſtuhl, 


Organs hatten in neuerer Zeit vielfach Zweifel an 


(Fartikulariſt) 1840. Die engere Wahl zwiſchen den erſten beiden iſt 


das amtliche katholiſche Kir⸗ 
katolicki“ ſeinen Nachbar 
zur Ablegung eines 


politiſchen Sündenbekenntniſſes. Die Aeußerungen des politiſchen 
ſeiner Ortho⸗ 


dorie geweckt. Es werden ihm daher von dem amtlichen Wocen- 
blatte beſtimmte Fragen vorgelegt. : | 

Vor Allem ſoll es ſich, um feinen Standpunkt klar und feft | 
zu bezeichnen, darüber auslaſſen, ob es bereit iſt, überall die Kirche | 
zu hören, insbeſondere, zu bejahen, was der Papſt bejaht, und zu 
verneinen, was der Papſt verneint. Sodann ſoll es erklären, ob 
es für die Erhaltung der weltlichen Macht des Papſtes iſt, und zwar 
nicht etwa bloß für die Erhaltung bis zum Tode Pius IX, ſondern 
für die Erhaltung im Prinzip. 

Endlich ſoll es erklären, ob es alle Attentate gegen das Papſt⸗ 
thum verdamme, dieſelben mögen geſchehen unter der Fahne Gari⸗ 
baldi's oder auf irgend einem anderen Wege, namentlich dem di⸗ 
plomatiſchen, oder durch journaliſtiſche Diatriben. 

Der „Dziennik“ iſt nicht ketzeriſch genug, um eine Antwort zu 
verſagen, doch beſchränkt er ſich nicht, wie es verlangt war, auf ein 
bloßes Ja oder Nein. j 1 

Rückſichtlich des erſten Punkts ſagt er: Er jet ein politiſches, 
kein kirchliches Blatt, und halte ſich daher in keinem Betracht für 
eine Inſtanz, die ein Recht habe anzunehmen oder zu verwerfen, 
was der Papſt ſelbſt annehme oder verwerfe. Seine Pflicht erfor⸗ 
dere nur, das in den Bereich ſeiner Beſprechung zu ziehen, was 
außerhalb der Kirche liege und er enthalte ſich deshalb der Vermen⸗ 
gung weltlicher und religiöſer Dinge, für welche letzteren allerdings 
der Papſt die höchſte Autorität ſei. 

Auf die zweite Frage, welche die weltliche Macht des Papſtes 
betrifft, antwortet er, daß er allerdings für die Erhaltung derſelben 
ſei, und zwar nicht für die zeitweiſe, ſondern ſo lange die Päpſte 
ſelbſt die weltliche Macht für unentbehrlich halten, ohne zu vergej- 
jen, daß die päpſtliche Gewalt nicht, wie der „Tygodnik“ annehme, 
ein kirchliches Dogma ſei und ohne darum die Feinde der weltlichen 
Macht des Papſtthums als Feinde der katholiſchen Kirche anzuſehen. 
Die dritte Frage beantwortet der, Dziennik“ dahin, daß er ein Gegner 
aller, gegen das Papſtthum gerichteten Angriffe ſei, mögen ſie ge⸗ 
ſchehen unter Garibaldi's Fahnen oder von irgend einer andern 
Seite kommen. Pius IX. hat ſich der Sache Polens ſtets hold er⸗ 
wieſen, und der Pole ſei ihm daher ſchon aus nationalem Geſichts⸗ 
punkt 15 Dank verpflichtet. IR 
ent Te das Blatt, a 


4 
. f tr, a ra 
wird, können es jedoch dem politiſchen Blatte nicht verargen, 
es Bedenken trägt, noch bündigere Erklärungen über ſeine Haltung 
in kirchlichen Dingen abzugeben, deren Eroͤrterung es am beſten 
vermeidet. f 


n Errbet! 


Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 11. Februar. Dem Vernehmen 
nach ſteht über die Berechtigung zum enen amen die Un. 
eine neue Deklaration zu gewärtigen, wodurch namentlich die Un⸗ 
gleichheit gehoben werden fol, daß je nach Ableiſtung ihrer Militär⸗ 
pflicht mit dem 20. oder 23. Lebensjahre die einjährigen Freiwilli⸗ 
gen in dem erſten Falle einer ſechs⸗ und in dem anderen einer nur 
vierjährigen Reſervepflicht unterliegen. So viel verlautet, ſoll dieſe 
Pflicht gleichmäßig für alle einjährigen Freiwilligen in Zukunft auf 
ſechs Jahre ausgedehnt werden und ſcheint es nach den neulichen 
Verhandlungen in der ſächſiſchen Kammer ſogar, als ob dieſe Be— 
ſtimmung auch bei den Norddeutſchen 5 bereits 
eine praktiſche Einführung erfahren habe. Ob dieſe Ausdehnung 
der Reſervepflicht um zwei Jahre auch eine entſprechende Erweite⸗ 
rung der Sh be tung nach ſich ziehen dürfte, erhellt aller⸗ 
dings aus jenen Verhandlungen noch nicht; allein ein thatſächlicher 
Uebelſtand iſt, daß mit der Beſchränkung der letzterwähnten oe, 
auf das vollendete 32. Lebensjahr der Bedarf der norddeutſchen 
Armee an Aerzten, Thierärzten und überhaupt Perſonen des Medi⸗ 
einalſtandes für deren mobilen Stand faktiſch nicht mehr gedeckt 
werden kann, und daß deshalb zur Deckung dieſes jo hochwichtigen 
Bedürfniſſes irgend ein Ausweg, oder ein Erſatzmittel 19 irre 
werden muß, wozu ſich die Ausdehnung der Landwehrpflicht für 
dieſe urſprünglich doch meiſt dem einjährigen Freiwilligenſtande an⸗ 

ehörigen Perſonen bis zum 34. Lebensjahre vielleicht noch zum 
Beſten empfehlen möchte. 8 

Von ungefähr der Hälfte der aktiven däniſchen Armee werden 
im nächſten Sommer für längere Zeit bei Ry in Jütland und Tids⸗ 
vilde auf Seeland zwei Uebungslager bezogen werden. Preußiſcher⸗ 
ſeits ſcheint man derartige Lager, welche in den letzten Jahren viel⸗ 
fach empfohlen und ſogar A: in Holſtein wie in den Nheinlanden 
praktiſch ausgeführt worden ſind, gegenwärtig nicht mehr für gleich 
wünſchenswerth oder vortheilhaft anzuſehen, mindeſtens iſt eine 
Wiederholung jener früheren Verſuche neuerdings nirgend mehr zur 
Sprache gebracht worden. — Einigen Angaben zufolge ſoll die preu⸗ 
ßiſche Regierung die Abſicht verfolgen, vor dem demnächſt zuſam⸗ 
mentretenden Zoll-Parlament die vier Süddeutſchen Staaten mit 

einem regelmäßigen jährlichen Beitrag für die Marinezwecke des 
neuen Zollgebiets in Anſpruch zu nehmen. Die einfache Billigkeit 
einer ſolchen Forderung läge allerdings auf der Hand, denn die 
Vortheile, welche aus dem Vorhandenſein einer . wie 
aus dem deutſchen Küſtenſchutz, den Hafenbauten, Dockanſtalten ıc. 
dem norddeutſchen Handel erwachſen, werden kraft der deutſchen 


Handelseinigung nicht minder auch Süddeutſchland zu Theil und 


die Inanſpruchnahme deſſelben für dieſe Vortheile auch einen Theil 


der Laſt auf ſich zu nehmen, würde ſich deshalb einfach aus der ob⸗ 


waltenden Sachlage ganz von ſelber bedingen. Die bereits erfolgte 


Uebertragung der bisher preußiſchen Kriegsmarine an 


35. 


Znſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
8 ſcheinende Rummer nur bis 
10 Ahr Vormättags an⸗ 
genommen. 


deutſchen Bund wird übrigens mit dieſer angeblichen Ana Bee 
preußiſchen Regierung vielfach in Verbindung gebracht. Eine an⸗ 
dere ähnliche Frage würde noch die ſüddeutſcher Seits ſeit lange ge⸗ 
wünſchte Errichtung von noch zwei neuen Waffenplätzen an der, 
deutſchen Südweſtgrenze bilden, welche von Seiten der Süddeutſchen 
Staaten gegenüber jener preußiſch⸗norddeutſchen Forderung mögli⸗ 
cherweiſe in Antrag geſtellt werden dürften. 

A Berlin, 10. Februar. Während einige Korreſpondenten 
den Grafen Bismarck nach Warzin, andere nach Heſſen abgereist 
ſein laſſen, kann ich Ihnen als zuverläſſig mittheilen, daß derſelbe 
ſich nach wie vor noch in Berlin befindet und, da ſeine Gefundbeit 
in der That ſehr angegriffen ift, für's erſte wahrſcheinlich leine Reiſe 
antreten wird. Auffällig iſt es verſchiedenen Korreſpondenten er⸗ 
ſchienen, daß in dem Schreiben an den Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhaufes nur von dem Urlaub die Rede iſt, den Graf Bismarck 
als preußiſcher Miniſter genommen habe ſeiner Stellung als Bun⸗ 
deskanzler und als Miniſter für Lauenburg keine Erwähnung ge⸗ 
ſchehe. „Sie ſchließen daraus, daß der Graf in den letztgenannten 
zwei Eigenſchaften nicht beurlaubt jet. Es gäbe, wenn es ſich ſo 
verhielte, für unſeren „Kladderadatſch“ ein vortreffliches Sujet ab, 
den Grafen Bismark gleichzeitig als Bundeskanzler in ſeinem Amt 
Wilhelmsſtraße 74 thätig und als Miniſterpräfidenten auf einer 
Urlaubsreiſe durch die neuen Provinzen begriffen darzuſtellen, und 
es erhielte jo die Zweiſeelen⸗ Theorie eine praktiſche Anwendung. 
Indeß ift es nicht ſchwer, zu begreifen, daß Graf Bismarck in ſei⸗ 
nem amtlichen Schreiben an den Präfidenten des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes nur von ſeinen Funktionen als preußiſcher Mini⸗ 
der reden konnte. i 


ver - 
Jetzt na lärungen egierung und de 
laubsantritt des Miniſterpräſidente iſſen die Konſervativen = 
das Zuverläſſigſte, wagen dee Regierung auf das Zuſtande 
kommen des Geſetzes über den Provinzialfonds legte. Wie ma 
noch immer — und die „Korr. Stern“ und andere Zettungsberichte 
beſtehen dag — von einer Spaltung im Staatsminiſterium in 
der Provinzialfonds⸗Angelegenheit reden und einen Kampf des Gra⸗ 
fen Eulenburg gegen den Grafen Bismarck in den Vorgängen er⸗ 
kennend, den Rücktritt des Erſteren als das Reſultat bezeichnen 
kann, iſt geradezu unbegreiflich. i . 7 
Der Miniſter des Innern hat durch alle Stimmen der von 
ihm inſpirirten offiziöſen Preſſe bis zur, Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
hinauf die Regierungsvorlage auf das Wärmſte und Eindringliäfte 
befürworten laſſen. Daß er nicht ſelber ſich zum Vertheidiger der⸗ 
ſelben im Abgeordnetenhauſe gemacht hat, erklärt ſich hinlänglich 
aus ſeiner derzeitigen Krankheit, aber auch davon abgeſehen, lag 
für ihn deshalb keine Veranlaſſung dazu vor, weil die Regierung 
die Frage als eine politiſche anſah und es daher dem Vertreter der 
Politik im Staatsminiſterium zukam, mit dem ganzen Gewicht 
ſeiner Perſönlichkeit der Oppoſition entgegenzutreten. Hätte übri⸗ 
gens ein Spezialminiſter für die Vorlage eintreten müſſen, ſo wäre 
das Sache des Herrn v. d. Heydt geweſen. — Was die ſonſtigen 
Kammerverhandlungen betrifft, ſo ſcheint das Abgeordnetenhaus 
auch bei der Schlußberathung des Budgets kein raſcheres Tempo 
der Berathungen einſchlagen zu wollen, und man wird ſich daher 
auf weitere langathmige Debatten gefaßt machen müſſen. Nament⸗ 
lich dürften wie heute wohl noch mehrfach größere Unterbrechungen 
beliebt werden. u 
Das Herrenhaus wird morgen eine Sitzung halten und wahre 
ſcheinlich eine ganze Reihe von wichtigen Geſetzvorlagen zur Erle⸗ 
digung bringen. — Daß die franzöſiſche Regierung mit Energie 
gegen die ſogenannte hannoverſche Legion vorgegangen iſt und zu. 
nächſt den Zuſammenhang zwiſchen den Offizieren und der Mann⸗ 
ſchaft derſelben aufgehoben hat, wiſſen Sie bereits aus einer tele 
graphiſchen Nachricht. Ich kann die Mittheilung dahin ergänzen, 
daß die franzöſiſche Regierung ſofort, nachdem fie von dem Ein⸗ 
treffen der Legion auf franzöſiſchem Gebiet Kenntniß erhalten, aus 
eigenem Antriebe dem preußiſchen Geſchäftsträger, Grafen Solms, 
welcher den Botſchafter vertritt, die beruhigendſten Erklärungen er⸗ 
theilt hat. — Der Oberpräfident für Hannover, Graf Stolberg, 
wird in den nächſten Tagen hier erwartet. Während feiner Ab» 
weſenheit von Hannover wird er durch den als Dirigenten der Ab⸗ 
theilung des Innern bei der dortigen Regierung fungirenden Poli⸗ 
zeipräſidenten v. Leipziger vertreten ſein. 2 
— Der heutige „Staatsanzeiger“ ſchreibt: * 


„Die Zeitungen bringen fortgeſetzt terthümliche Nachrichten über die Be 
rathungen der Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Civilprozeßordnungs⸗Ent. 
wurfs. Es iſt ebenſo thatſachlich unrichtig, daß der Juſtizminiſter ſich in letzter 
Beit an den Sitzungen der Kommiſſton nicht betheiligt habe, als daß Beſchlüſſe 
über die Bedeutung des Beweis ⸗Interlokuts gefaßt ſeien. Hiermit dere 
fallen alle daran geknüpften Behauptungen über die in der Kommen ſtattge⸗ 
en Debatten. Die Grundloſigkeit von dergleichen Nachrichten ergiebt 1 ö 
chon daraus, daß die Veröffentlichung der Berathungen vor deren Ubſch uß 
nach der Geſchaftsordnung der Kommiffion nicht geftattet iſt.“ SE 

— Mehrere Mitglieder der konſervativen Fraktion des Abge⸗ 
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ordnetenhauſes haben bei der Abſtimmung über den Domanial-Ab- 
löfungsfonds der Provinz Hannover ſowohl gegen das v. Kardorffſche 
Amendement als gegen den Antrag v. Dieſt geſtimmt. Da dieſe 
Abſtimmung leicht einer Mißdeutung unterliegen kann, jo bemerkt 
die „N. P. J.“, daß die gedachten Herren aus prinzipiellen Grün 
den geglaubt haben, den v. Dieſtſchen Antrag als einen erwünſchten 
Vermittelungsvorſchlag nicht anſehen zu dürfen, daß fie aber ihrer 
Ueberzeugung nach noch weniger in der Lage waren, dem v. Kar⸗ 
dorffſchen Amendement beizuſtimmen. Aus dieſer Anſchauung wa⸗ 
ren die Verbeſſerungs⸗Anträge v. Brauchitſch und Graf Weſtarp 
hervorgegangen und es ergab ſich nach deren Verwerfung für die 
erwähnten Abgeordneten die Konſequenz, ſowohl gegen das v. Kar⸗ 
dorffſche Amendement, als gegen den Antrag v. Dieſt, als endlich 
bei der Schlußabſtimmung gegen den Geſeßvorſchlag der Kommiſ⸗ 
ſion mit dem Amendement v. Kardorff ihr Votum abgeben zu müſſen. 
— Die gerklüftung und theilweiſe wunderbare Zuſammenfügung 
der Parteien im Abgeordnetenhauſe während der viertägigen Des 
batten über den hannöverſchen Provinzialfond ſcheint ſich außerhalb 
deſſelben fortzuſetzen, indem die „Zukunft“ fi gegen das Votum 
der Fortſchrittspartei ausſpricht und von ihr verlangt, ſie hätte in 
dieſer Frage mit der Regierung ſtimmen ſollen, weil durch die Be⸗ 
williguug des Provinzialfonds ein Schritt aus der Annexion heraus, 
urück zur Föderation gemacht werde. Hiergegen erklärt ſich ent⸗ 
ſchieden die „Volkszeitung.“ l 

— Heute Morgen Hart nach langen Leiden der Geh. Juſtiz⸗ 
rath und Profeſſor Dr. Heinr. Ed. Dirkſen, Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. 

— Der Stadtrichter Hierſemenzel, welcher vom Grafen 
zur Lippe bekanntlich einige vierzig Mal bei den Stadtgerichtsrath⸗ 
Ernennungen übergegangen war, iſt zum Rechtsanwalt beim hieſi : 
gen Stadtgericht und Notar im Departement des Kammergerichts 
ernannt worden. - 

— Nachdem die Erfüllung aller vorgeſchriebeneu Bedingungen 
von Seiten des hieſigen Konſortiums, an deſſen Spige der Herzog 
von Ujeſt ſteht, erfolgt iſt, hat der König die Konceſſions⸗Urkunde 
für die Halle-⸗Guben⸗Sorauer Eiſenbahn am 3. dieſes 
Monats vollzogen, und ſteht deren Publikation in den nächſten Ta⸗ 

en bevor. Die Einzahlung der für die rechtzeitige Ausführung des 
Baues zu beſtellenden Kaution wird nunmehr gleichfalls ohne Ver⸗ 
ug vor ſich gehen und dann mit den auf die Realiſirung des Pro⸗ 
jefts bezüglichen Schritten weiter vorgegangen werden. (B. B. 3) 
Danzig, 10. Februar [Waſſerberſcht.] Nach einer heute Mittag 
hier eingegangenen Depeſche aus Warſchau hat ſich das Eis auf der Weichſel 
Er Vormittag 5 Werft oberhalb Warſchau bei einem Waſſerſtande von ?“ 
„theilweiſe in Bewegung geſetzt. Der Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
7% bei Dirſchau ift der Waſſerſtand heute 179“, 
enen Freitag iſt zwiſchen 12 und 3 Uhr Nachmittags das Eis 
in der ganzen Weichſel preußiſchen Gebiets ſtellenweiſe in Bewegung geweſen, 
am Ausfluſſe aber feſt liegen geblieben. In Folge des eingetretenen Froſtes 
bildete ſich heute früh friſches Grundeis. 
In der Danziger Weichſel liegt die Eisdecke noch überall feſt und hat das 

3 — eine bedeutende Höhe erreicht, ſo daß die Außendeiche auf der Nehrung 
bet Kronenhof und Schnakenburg nur 1 Buß über Waſſer liegen. — Die 
Eiswachen find auf alle Stationen der Niederungen ſämmtlicher Kreiſe auf- 
gezogen. a 
8 — Die Pe reine dan vun vis wem een 
600,000 Thlr. für Quartier und Verpflegung ihrer Truppen in der 
böhmiſchen Kampagne gefordert. Die ſächfiſchen Kammern ſollen 
in geheimer Sitzung 400,000 Thlr. bewilligt haben. 


Großbritannien und Irland. : 
— General Napier hält die Gefahr, in Abeſſinien einzuregnen, 
für ſo groß, daß er verſuchen will, den ganzen Feldzugsplan zu än⸗ 
dern, und der Beſchleunigung halber anſtatt 5000 Mann nur die 
Hälfte zu activen Operationen zu verwenden. Es bleibt abzuwar⸗ 
ten, ob dieſe Zahl nicht doch zu gering iſt, um den Erfolg ſicher zu 


war geſtern 8“ 
Am verflo 


ſtellen. Man trifft im Lande mehr Schießgewehr als man erwartet 


hatte. 
Frankreich. 
— Die Haltung der 2 Politik in Italien bleibt 
weideutig. Während ſie den Papſt unterſtützt und ſeine Haupt⸗ 
ſtadt ſogar mit franzöſiſchen Kanonen befeſtigt, befürwortet ſie nicht 
allein den Erlaß einer römiſchen Konſtitution, ſondern denuneirt 
dem Kardinal Antonelli auch die wachſenden Umtriebe des Ex⸗ 
Königs von Neapel, des geſchätzten Gaſtes Sr. Heiligkeit. Der 
Papſt läßt ſich dadurch wenig beirren. Er weiß, daß Frankreich 
vorläufig vom politiſchen Katholicismus ins Tau genommen iſt, 
und hat zwei konfidentielle Agenten, die die tialieniſ 
ihm neuerdings zugeſendet, nicht empfangen. 


Rußland und Polen. 
— Von DER geht der „Poſt“ eine Nachricht zu, welche 
die Mittel und Wege der ruſſiſchen Politik in intereſſanter 


che Regierung f 


| 
| 
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Weiſe illuſtrirt. Der Leſer wird ſich des Generals Tſchernayeff er- 
innern, der, trotzdem er Taſchkent erobert und die Grenzen ſeines 
Vaterlandes nach dem Indus zu bedeutend erweitert, plotzlich ab⸗ 
berufen wurde Es heißt, er ſei in Ungnade gefallen, und zwar 
wegen gewiſſer Irrungen im Verwaltangb- Departement ſeines 
Truppentheils, wie ſie ruſſiſchen Generalen ſonſt nicht allzu ſchwer 
angerechnet zu werden pflegen. Er mußte in der That die Uniform 
ausziehen wurde ohne Penſion entlaſſen, und meldete ſich, um „jein 
Leben zu friſten“, zu einer Notariatsſtelle beim Moskauer Gericht. 
Während wir uns jo den ehemaligen Krieger mit Prozeßacten be 
ſchäftigt, vorftellen, hören wir nun, daß er die ehrwürdigen Kodices 
niemals auch nur in die Hand genommen, ſondern vielmehr ſeinem 
alten Metier, wenn auch in einem anderen Lande und Volke, treu 
eblieben iſt. Er hat die Zeit ſeit ſeiner Rückkehr von Turkeſtan 
fast ganz in Belgrad und Kragujewacz verlebt, und dort „als Pri⸗ 


vatmann“ die ſerbiſchen Milizen organiſirt. Kommentare find 
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Vom Landtage. 
46. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Eröffnung 10%, Uhr. Am Miniſtertiſch Freiher v. d. Heydt, Graf Itzen⸗ 
plig, v. Mühler, v. Selchow mit mehreren Kommiſſarien. 

Ein Schreiben des Juſtizminiſters ſucht die Ermächtigung des Hauſes zur 
Verfolgung der in Berlin erſcheinenden „Zukunft“ nach, deren Leitartikel vom 
25. Januar d. J, überſchrieben „Geldbewilligung,“ von der Staatsanwalt. 
ſchaft als Beleidigung des Hauſes der Abgeordneten aufgefaßt wird. — Das 
Schreiben wird der Juſtizkommiſſton überwieſen. 

Ein Antrag des Abg. v. Dieft auf Abänderung der 98. 4 und 49 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung wird der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion überwieſen. (Der 8. 
4 betrifft das Referat der Abtheilungen über die Wahlprüfungen, der 8. 49 
das Recht des letzten Wortes für den Antragſteller und Berichterſtatter nach 
Schluß der Distuffion va 8 

Das Haus trat alsdann in feine Tages⸗Ordnung, die Vorberathung des 
Staatshaushalts⸗Etats für 1868, ein, erledigte ohne Diskuſſton die vorbehal- 
tenen Poſten bei der allgemeinen Kaſſenverwaltung und eröffnete alsdann die 
allgemeine Diekuſſion über das Etatsgeſetz. Daſſelbe lautet nunmehr mit den 
durch die bisherige Vorberathung bewirkten Aenderungen in den Ziffern des 
8 1 er mit dem die Entlaftung betreffenden Nachtrags Paragraphen 4 
wie folgt: 

Wir Wilhelm, u. ſ. w. verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des 
Landtages der Monarchie, was folgt: 

g. J. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Staatshaushalts⸗Etat 
für das Jahr 1868 wird: in Einnahme auf 159,618,885 Thlr. (ſtatt 
159,861,879 Thlr.) und in Ausgabe auf 159,618,885 Thlr., nämlich auf 
153,617,885 Thlr. (ſtatt 153,760,879 Thlr., an fortdauernden, und auf 
6,00 1,000 Thir an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. 

8,2. An Stelle der im Laufe des Jahres 1867 ausgegebenen Schatz. 
Anweiſungen im Betrage von 10 Millionen Thalern können im Jahre 1868 
neue verzinsliche Schatzanweiſungen, längſtens auf! Jahr lautend, in gleichem 
Betrage ausgegeben werden. 

8.3. Auf die neu auszugebenden Schatzanweiſungen finden die Beſtim 
mungen in den 88 4 und 6 des Geſetzes vom 28. September 1866 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 607) Anwendung. 


8. 4. Die bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
(8. 1) innerhalb der Grenzen deſſelben geleiſteten Ausgaben werden hiermit 
nachträglich genehmigt: - \ 
§. 5. Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Gefeges be⸗ 
8 —.— 
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Be; Das Klima von Poſen. | 


Reſultate der meteorologiſchen Beobachtungen auf der königl. 

meteorologiſchen Station zu Poſen in den Jahren 1848 bis 1865 

von Dr. Albert Magener, Oberlehrer an der Realſchule. Mit 

einer Iſothermenkarte e und einer Karte der täglichen 
ärmemittel für Poſen. 


Poſen. J. Liſſner, Verlagsbuchhandlung. 1868. 


Der unverkennbare Einfluß, welchen das Wetter unmittelbar auf das kör⸗ 
erliche und geiſtige Befinden des Menſcheu übt, hat von uralten Zeiten her den 
unſch rege gemacht, aus gewiſſen äußeren Anzeichen das künftige Wetter im 
Voraus aten zu können. Aber nicht bloß das Wohlbefinden oder Mißbe⸗ 
hagen des Körpers und die mannigfachen Seelenſtimmungen, welche von den 
atmoſphaͤriſchen Zuſtänden beeinflußt werden, haben uns dazu gedrängt, das 
Wetter zum Gegenſtande eifriger Beobachtung zu machen. Die Witterung iſt 
es, von der auch das Gedeihen oder der Verderb des Landmannes, eine glück. 
liche oder traurige Fahrt des Schiffers, das Gelingen oder Mißlingen von 
zahlreichen Unternehmungen des täglichen Lebens abhängig iſt. Dem natür- 
lichen Wunſche des Menſchen, ſeinen Blick in die Zukunft zu richten, um gewiſſe 
Handlungen nach dem vorausſichtlichen Wetter einzurichten, konnten Wetter ⸗ 
prophezeihungen, wie fie ſeit Menſchengedenken gemacht und geglaubt wurden, 
je e noch heute im Kopfe und Glauben vieler Leute ſpuken, keine Genüge 
eiſten. Wie ſich aber im Laufe der Zeiten aus manchem Aberglauben eine 
Wiſſenſchaft herausgebildet hat, aus der Sterndeuterei die Aſtronomie, aus 
der Goldmacherkunſt die Chemie, fo tft es einem Gelehrten erften Ranges, dem 
Profeſſor Dove zu Berlin, in unſern Tagen beſchieden geweſen, einen Grund- 
pfeiler der Meteorologie „das Drehungsgeſetz der Winde“ (S. 61.) 
aufzustellen, welches die Urſachen vieler großartigen Veränderungen im Luft⸗ 
peean wiſſenſchaftlich zu erklaren im Stande ift. Iſt auch der gegenwärtige 


„Standpunkt der meteorologiſchen Wiſſenſchaft noch nicht geeignet . 


. n j 1 { mit unbe- 
dingter Sicherheit auf einen künftigen Verlauf der Witterung ſchließen zu laſſen, 
ſo N doch durch das Zuſammenwirken der meteorologiſchen Stationen vieler 
Länder eine fefte Grundlage zu einem Syſtem der Witterungsverhältniſſe ge⸗ 
ſchaffen worden. Die Reſultate dieſer gemeinſamen Beobachtungen haben ſich 
für die Schifffahrt ſchon jetzt praktiſch verwerthen laſſen: an den Küſten Eng⸗ 
lands und, Schottlands wird mittelſt telegräphiſcher Meldungen das in den 
nachſten Tagen zu erwartende Wetter angezeigt. Auch für die n 
kann und wird ſich dieſe moderne Wiſſenſchaft von es Shree Werthe erwei- 
fen, wie aus mehreren Abſchnitten des uns vorliegenden Buches deutlich zu er⸗ 
ſehen iſt. Freilich muß der Landwirth, um ſich über das bevorſtehende Wetter 
zu unterrichten, fein Augenmerk auf meteorologiſche Inftrumente richten. Bei 
tefen Beobachtungen ſollte aber nicht der nächſte Tag fein einziges Ziel fein, 
ſondern er ſollte es ſich zur Pflicht machen, feine Wahrnehmungen ſorgfaltig und 
genau niederzuſchreiben, fie der nächſten meteorologiſchen Station zur Be⸗ 
nutzung übergeben, damit die vergleichenden Zuſammenſtellungen aus vielen 
Orten und verſchiedenen Zeiten ein zuſammenhängendes Ganze werden, aus 
dem die Mittel der Wärme, der Feuchtigkeit, des Luftdruckes der einzelnen 
Monate und Jahreszeiten für die künftigen entſprechenden Zeitabſchnitte ge- 
ſchloſſen werden können. Vielleicht führt dieſe Anregung dazu, daß nach Jahr 
und Tag ein Buch veröffenlicht wird, in welchem in fo ründlich wiſſenſchaft⸗ 
Poem be Aube . end ene 25 das Aima der Provinz 
„wie in dem en 8 N 
Alma der Stadt Pofen vorliegenden des Herrn Dr. Magener, das 
Der Verfaſſer nennt fein Buch im Vorworte eine „populäre Meteoro- 
logie.“ Dieſen Titel verdient das Buch im beften Sinne des Wortes, wenn 
man unter populär nicht einen oberflächlichen Abhub, ſondern eine klare über- 
ſichtliche Znſammenſtellung aller bis jetzt auf dieſem Gebiete gefundenen wiſſen · 
ſchaftlichen Reſultate verſteht. Die Sorgfalt und der Fleiß, welche auf die Aus⸗ 
rechnung, Nebeneinanderſtellung und Beleuchtung der Zahlen vom Verf. ver 
wandt worden, find der achtungsvollſten Anerkennung werlh und nur, wer ſich 
ſelbſt mit ſolchen Studien beſchäftigt hat, iſt im Stande, die Mühe und die 


einnahmen 


den zu erwartenden außerordentlichen Einnahmen gedeckt werden, und abi { 
Ausſicht auf ſolche Extraordinarien in der That damals vorlag, fo tonnen 
Landesvertretung darauf eingehen, den alten preußiſchen Finanzg ab 
fägen untreu zu werden Gegenwärtig iſt aber von einer vorübergehenden M 
regel nich“ die Rede; die Abficht geht augenſcheinlich dahin, das Syſtem 
ſchwebenden Schuld dauernd in unſer Finanzſyſtem aufzunehmen. Wie 
augenblicklich keine Ausſicht auf außerordentliche Einnahmen; giebt die S l. 
regierung daher neue Schatzſcheine aus, ſo thut ſie das in dem klaren Ber 
05 Er 10 dieſelben nicht baar, ſondern mit neuen Schuldſcheinen gleicher 
einlöfen will. 

Es iſt mir unbegreiflich, wie die Staatsregierung, die einen Kredit ol, 
Gleiſchen befigt, die jede Summe unter Bedingungen bekommen kann, um, 
alle anderen Regierungen fie beneiden, dazu kommt, ſich dieſes Hülfsm 
bedrängter und übermäßige Geldanſprüche machender Regierungen zu bediene 
warum die Staatsregierung das jedes Jahr erbitten will, was ſie ein far an 
Mal bekommen kann, wenn fie treu ihren bisherigen Grundſätzen, fofort 5 


das Haus träte und eine feſte Anleihe forderte Die Motive zur Regi ; 
Forderung enthalten weiter nichts als die Bemerkung, daß das Geld zur : 
löſung der Schatzſcheine nicht vorhanden ſei und daß man deshalb neue 

ben müſſe. Daß dieſe Schatzſcheine ſehr leicht und bequem untergebracht we ö 
den, darüber bin ich gar nicht zweifelhaft. Aber kann irgend Jemand die 60 
rantie dafür übernehmen, daß die Geſtalt des Geldmarktes immer eine 

ſtige ſein wird? Und ſelbſt wenn der Friede für eine lange Reihe von 


0 
| 
uns garantirt wird, ſobald der Staat Schatzſcheine ausgiebt, bleibt er 


während allen Fluktuationen des Geldmarktes unterworfen. Uns auf en, 
land und Frankreich in dieſer Beziehung hinzuweiſen, fol man doch beſſer b 
ben laſſen. Die engliſche r ge ſchon lange damit um, die Sch 
ſcheine ganz wegfallen zu laſſen. Sollen wir dieſe weggeworfene Waare 
nehmen und ſie als eine beſondere Errungenſchaft empfehlen? Und nun 10 
Frankreich! Könnte uns irgend ein Beiſpiel mehr abhalten, uns auf dieſen 
Weg einzulaſſen, als gerade das Beiſpiel Frankreichs? M. H., grade, weil!“ 
ſich jetzt nur um die geringe Summe von zehn Millionen handelt, die ſehr leich 
und ohne alle Umſtände in eine feſte Anleihe verwandelt werden können, geadt 
deshalb empfehle ich Ihnen dringend, nicht zu zögern und das Syſtem der 
ſchwebenden Schuld aus unſerer Finanzverwaltung zu ſtreichen. Beläuft fi j 
dieſe ſchwebende Schuld erft höher, dann iſt es ohne große Koſten nicht mehl 
moglich, von dieſem Syſteme wieder zurückzugehen. Ich fürchte, in ungertf 
Finanzverwaltung wird man ſich nicht Sntfehlieben können, auf meinen An j 
einzugehen; aber auch dieſer Umftand hat mich von demſelben nicht zurn 


ten können, ich habe mit gutem Gewiſſen gethan, was meiner Ueberzeugung | 


gemäß ift. (Bravo!) 

Der Finanzminiſter: Man kann dem 2. Vorredner beiftimmell 
wenn er über das Bedenkliche einer ſchwebenden Schuld fpricht, und ich nehm 
keinen Anſtand, das zu thun; daraus wird aber nicht folgen, daß die Finanz 
verwaltung in einer Weiſe geführt wird, die nicht mehr eine ſolide genau 
werden kann, daß ſie einer Ermahnung bedürfe, feſtzuhalten an dem alte 
preußiſchen Syſteme, daß ihr Ruf unter dem jetzt befolgten Syſteme leide. Im 
Gegentheil, der Ruf der preußiſchen Finanzverwaltung iſt zu keiner Zeit beit 


die 


en in Einnahme und Ausgabe auf ca. 159 
ft keineswegs das ganze Budget des preußiſchen Staates enthalten. Denn in 
dem Budget des norddeutſchen Bundes — im Betrage von 94,705,000 Thlr. 
fallen auf den prußiſchen Staat 80,454,000 Thlr. während in unſerem Bud. 
get als Beiträge für den Bund nur 16,910,000 Thlr. aufgeführt ſind. 

müſſen alfo zu der obigen Summe, mit der unfer Etat abſchließt noch 63,544,000 
Thlr. zugefegt werden, ſd daß unſer Budget im Ganzen alſo 223,400,000 Thlr. 
beträgt. Eine Vergleichung dieſer Ziffer mit der der Vorjahre iſt mir nicht 


der alten Landestheile für 1867 nennen. Der Etat für 1867 ſchloß ab mit 
167 „ Millionen; darunter befand ſich jedoch ein wiederbeleben von 
4% Millionen als Zuſchuß zur Marineverwaltung, die ordentlichen Einnahmen 
betrugen nur 164¼ Millionen. Davon find nun auf den Bund übergegangen: 
die indirekten Steuern, die Einnahmen des Salzmonopols, der Poſt⸗ und Tele 
graphenverwaltung und die eigenen Einnahmen der Militärverwaltung mit 
einer Summe von circa 48 d Millionen. Dies abgezogen von der ganzen 
Einnahme des Jahres 1867 bleiben faſt 116 Millionen. Dieſe Summe erhöht 
ſich nach der Veranſchlagung des gegenwärtigen Etats auf 122 Millionen, alſo 
auf über 6 Millionen mehr als im Vorfahre. Unter dieſer Summe befindet 
ſich eine Poſition von 1,800,000 Thalern, die nicht als regelmäßige Einnahme 
betrachtet werden kann, der Erlös aus den Beftänden der Salzverwaltung; 
dieſe Summe abgezogen ergiebt eine n der ordentlichen Ein⸗ 
nahme gegen das Vorjahr von faſt 4½% Millionen. 


Die Ausgaben ſind im Ganzen dieſelben geblieben, wie in früheren Jah⸗ 


ren, nur zwei erhebliche Pofitionen find als Mehrausgaben zu nenne { 
die Erhöhnng der Krondotation um! Million und 1 5 die Mehraus⸗ Be 
die Staatsſchulden der alten Landestheile im Betrage von 2,300,000 Tholen. 
Wir haben alſo für die alten Landestheile im Ganzen eine Mehrausgabe von 
3,800,000 Thlr., die hauptſachlich durch die vorhin von mir bezeichneten Mehr⸗ 
edeckt werden. Mir ſcheint aber die Veranſchlagung der 5 . 
nahme-Bofitionen in diefem Jahre weniger vorfichtig geſchehen zu fein als frür 
8 Der Ueberſchuß der Einnahmen aus den Berg-, Hütten- und Salzwerken 
ft in dieſem Jahre wie im vorigen auf 4,241,000 Thlrn veranſchlagt, das find 


Wir bedauern es deshalb, daß in einem politiſchen Blatte der ae 
ner Raum omit ger 

zwungen find, uns auf die Mittheilung nur weniger Notizen zu befthränten. 
e veranftaltet, 

Auch halten wir uns für überzeugt, daß 


Die in dem Klima von Poſen niedergelegten Beobachtungen erſtrecken 
hauptſachlich auf die Warmeerſcheinungen⸗ den Druck der Luft und 85 nn 
ſchläge. Die Lage der Stadt Poſen iſt mit großer Sorgfalt beſtimmt (S. 5.) 
Der Rathhausthurm hat eine nördliche Breite von 52 2435“ und eine Länge 
von 149 56° 10, öſtlich von Paris, alfo 16° 56* 19" von der Sternwarte zu 
Greenwich. Die 5 der Drehſcheibe des Bahnhofes zu Poſen befindet ſich 
272‘, 36 über der Oſtſee und 106°, 50 über dem Nullpunkt des Warthepegels, 
folglich iſt der Nullpunkt des e 165% 86 über der Oftfee, 

Der T arftellung des ungemeinen Waſſerreichthums der Provinz Poſen, 
welcher auf die Temperatur von großem Einfluß iſt, hat der Herr Verf. eine 
Anzahl ſehr intereſſanter Seiten gewidmet und als Beleg für frühere Verhaltniſſe 
10 N aus Szafnocha auch in polniſcher Sprache einge⸗ 

Del 


Die Jahresiſotherme für Poſen von + 6,2 Gradiheilt — wie auf der fünfte 4 


leriſch vollendeten Karte veranſchaulicht wird — unſern Erdtheil i Art, 
90 e = 1 a 8 —— Dft- un ; Westpreußen, 

olen, Galizien und Rußland kälter, das übrige E ä 1 
a 15 5 m 5 ge Europa dagegen wärmer iſt 

Auf S. 35 iſt an einem ſchönen Beiſpiel nachgewieſen, wie die Wärme 
mittel auch manche Frage des praktiſchen Lebens 8 konnen und wie 
ferner die Morgenberichte, welche aus den verſchiedenen meteorologiſchen Sta · 


r err e eee e e er 


möglich geweſen, da ich mir für die neuen Landestheile keine genauen Daten 
verſchaffen konnte. Dagegen kann ich einige vergleichende Zahlen des Budgeld ° 
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324,000 Spt. mehr als die wirkliche Ennapme des Jahres 1866 betrug. Bei 
N Staatseiſenbahnen ift der Ueberſchuß auf 1,754,000 Thaler höher veran⸗ 
ni f lagt als im Etat für 1867; bei den Forſten findet eine Mehrveranſchla⸗ 


4 Ron von 234,000 Thlr. ſtatt, bei der Bank iſt eine ſehr hohe Einnahme ausge» 
2 en, die ſchwerlich erreicht werden wird, die Stempelſteuer in Schleswig⸗ 
dolftein, Naſſau, Heſſen iſt um ½ Million höher veranſchlagt, als ſie nach 
inwohnerverhältniß ergeben wird. Die direkten Steuern werden in Oſt⸗ 
Preußen jedenfalls weit hinter dem Voranſchlag zurückbleiben. Alle dieſe höhe⸗ 
den Veranſchla ungen berechnen fi zuſammen auf circa 5 Mill., deren Ein⸗ 
8 Eg fraglich ſein dürfte, und wenn ich dazu rechne, daß die Einnahme der 
Zalzverwaltung nur als eine außerordentliche betrachtet werden darf, fo er- 
giebt ſich, „daß wir uns im gegenwärtigen Etat bei den ordentlichen Einnah⸗ 
men der Erwartung eines möglichen Defizits von etwa 7 Millionen nicht ver- 
ſchließen können.“ (Hört! hört!) Und das um ſo mehr, als die Regierung 
ft erklärt hat, Ueberſchüſſe ſeien in dieſem Jahre durchaus nicht zu erwar⸗ 
te Wir müſſen uns alfo diefe Möglichkeit des Defizits wohl gegenwär⸗ 
alten. 

Zu dieſer Warnung veranlaßt mich aber namentlich die Rückſicht auf un⸗ 
fere Staatsſchulden. Ende 1866 beliefen ſich dieſelben auf 258,779,000 Thlr. 
eltdem find bewilligt worden im vorigen Jahre die Kriegsanleihe von 60 
illionen, von der 40 Millionen realiſirt find, eine Eiſenbahnanleihe von 40 
illionen, von der 12 Millionen realiſirt find, außerdem eine Anleihe von 
Millionen für den Fürſten von Thurn und Tapis, welche realiſirt iſt. Im 
Ganzen ſind alſo realiſirt worden 55 Millionen. Dazu haben wir in dieſem 
Jahre bereits bewilligt eine neue Eiſenbahn⸗Anleihe von 40 Millionen, und die 
taatsregierung verlangt noch eine weitere von 5 Millionen. Seit 1866 hat 
‚ abgejehen von den Schulden der neuen Landestheile, unſere Staatsſchuld 
ehrt auf 365,143,000 Thlr. Dazu kommen die Schulden der neuen Lan- 
desthelle wit 100,505,000 Thlr., macht zuſammen 465,648,000 Thlr., und 
dechnet man endlich noch die unverzinsliche Schuld dazu, welche ungefähr 20 
Illionen beträgt, fo beläuft ſich die Höhe unſerer geſammten Staatsſchulden 

auf 486,1 25,000 Thlr. (Hört! Hört!) 
Ich möchte aber auch nicht als Einer erſcheinen, der in Schwarz malt, und 
Möchte deshalb dem die hohen Aktiva des preußiſchen Staates entgegenſtellen. 
Der Herr Miniſterpräſident hat das Altivvermögen Hannovers allerdings be⸗ 
beutend überſchätzt; er ſprach von 300 bis 400 Millionen; wenn ich die Netto- 
ertrage der Eiſenbahnen, Domänen u. ſ. w. mit 5 Prozent kapitaliſire, fo er- 
ebt ſich ein Vermögen von 88,480,000 Thlr.; dazu kommt der Domanial⸗ 
Abloſungsfonds mit 20 Millionen, das ergiebt im Ganzen für Hannover ein 
. tivvermögen von 108,480,000 Thlr. Für die alten Landestheile ergiebt ſich 
nach demſelben Verfahren ein Aktivvermögen von 528 Millionen, für Kur⸗ 
en 33,540,000 Thlrn, für Naſſau 29,000,000 Thlr., für Schleswig-Hol- 
ein 7,280,000 Thlrn. Das nutzbare Aktivvermögen ſämmtlicher Landestheile 


preußiſchen Staates beläuft ſich demnach auf 706,300,000 Thlr. Unſere 

Schulden im Betrage von 486,125,000 Thlr. davon wege er behalten wir 

b immer einen Ueberſchuß an Vermögen von 220,175,000 Thlin., und wir 
onnen mit Fug und Recht ſagen: Wir ſind reich. ’ 

Wir wirthſchaften augenblicklich aber unzweifelhaft mit einem Defizit, das 
find die 10 Millionen, die die Staatsregierung durch Schatzanweiſungen decken 
Dil, Ich halte aber, im Gegenſatz zu Herrn v. Dechend, dieſe Operation für 

Annen Vortheil der Staatsverwaltung, denn durch eine ſolche Schuld wird im- 

Mer der Gedanke wach gehalten: wir wirthſchaften mit einem Defizit. Wenn 

das Publitum ſich an die Schatzanweiſungen erſt gewöhnt hat, dann wird de⸗ 

zen Ausgabe auch in Kriegszeiten keine Gefahr haben, dann wird es durch eine 
gr Operation auch in Kriegszeiten gelingen, unter billigeren Bedingungen 

Gel zu erlangen. Grade in dieſer Beziehung hat England uns ein Beispiel 

gegeben, indem es während der Kriege am Anfange dieſes Jahrhunderts fort. 
x rend große Summen ſich auf dieſe Weiſe flüffig machte. Ich verkenne die 
mit der Ausgabe von Schatzanweiſungen verknüpfte Gefahr nicht, aber die Ge⸗ 
fan iſt keine größere, als die bei der Ausgabe von Banknoten, denen nur zum 

8 Walen Theile der Baarvorrath entſpricht. Die Schatzſcheine find eine Art 
echſel, die aber vollkommen geftattet find, ſobald man nur die Vorſicht an- 
wendet, fie nicht übermäßig anſchwellen zu laſſen Wir machten uns im vori⸗ 
re darauf gefaßt, daß die Staatsregierung bis zu einer Summe von 
en Schatzanweiſungen ausgeben würde, um jo mehr können wir mit 

Jo geringen kur von 10 Millionen zufrieden fein, haben aber auch 
5 „ſelbſt dieſe au hindern. Eine Gefahr für unſer Finanzſy⸗ 

a et unter leinen Umſtänden erkennen. 

Abg. Ur Virchow: Mit nicht geringem Erſtaunen iſt man im Lande 
inigen Jahren der Auffaſſung gefolgt, welche in einzelnen Regierungskrei⸗ 
über die unerſchöpfliche Natur der Hülfsquellen der preußiſchen Nation 
ſcht, einer Auffaſſung, die ihren Ausdruck in den bekannten Worten des 
erals v Manteuffel gefunden hat: „Wir haben heidenmäßig viel Geld.“ 
deiterkelt.) Dieſe Auffafang zieht ſich durch eine ganze Reihe von Verhand- 
ungen der letzten Zeit, die zum Theil ihren Abſchluß gefunden haben in Be. 

3 ſhlüſsen dieſes hohen Hauſes, zu denen ſich ein Theil der Mitglieder zwar mit 
K einem gewiſſen Widerſtreben, aber doch aus gewiſſen politiſchen Rückſichten 
b duſchlosſen hat. Obwohl ich nun nicht zu denen gehöre, die dieſe Anſicht thei ⸗ 
2 Na ſo halte ich mich doch dazu berechtigt, dieſe Majorität des Hauſes und die 
* Im lerung darauf hinzuweiſen, daß, wenn fie fo fortfahren, die preußiſche Po⸗ 
* a bald auf einem fo verderblichen Wege befinden wird, wie wir ihn von 
- Bun Nachbarlande haben einſchlagen ſehen, weil ein Theil ber Regierung fich 

et ebenſowenig kümmert um die Finanzverhältniſſe des Landes, wie es bei 
zus zu geſchehen ſcheint. — Wir haben in den letzten Tagen allerdings aller⸗ 
dad konſtitutionelle Anwandlungen bei einem Theil unſeres Miniftertums zu 
5 Ki Gelegenheit gehabt (Heiterkeit); ich würde es aber für eine wirkliche kon⸗ 


j 


fite 
fen 


4 Autionelle Anwandlung halten können, wenn bei dieſer Berathung das ganze 
+ 5 wabalsminiſterium auf ſeinem Platze im Hauſe ſich befände. (Ruf: Sehr 
4 ande! Am Miniſtertiſch find vom Miniſterium v. d Heydt und v. Selchow 

weſend.) Denn es iſt doch wohl wichtig, daß die Miniſter ſich ein Urthell 
vi en über die Geſammtheit der Staatseinnahmen und der Finanzverhältniſſe 
ne Staates (Ruf: Sehr wahr!); da nur fo eine gerechte Vertheilung der Aus⸗ 

gaben und Einnahmen in den einzelnen Etatszweigen und eine ſparſame Ver⸗ 

F eltung möglich ift. 
En Der Herr Miniſterpräſident hat neulich bei den Verhandlungen über die 
tſchadigung der Depoſſedirten dem Hauſe gewiſſermaßen einen Vorwurf da⸗ 
* aber gemacht, daß es nach der Budgetberathung einen andern Standpunkt 
\ ' enonmen habe, als vorher. — Bei mir trifft das allerdings nicht zu; 
I dem es aber wahr fein ſollte, fo geht doch daraus nur hervor, wie außeror 
1 y ſcch ich nüglich es ift, ſolchen Budgetberathungen regelmäßig beizuwohnen und 
- dadurch Kenntniß von der Finanzlage des Landes zu verſchaffen. (Ruf: 


RE ; ann einmünden, einen Schluß auf die Temperatur, welche jeder Station 


end des ganzen Tages zukommt, ſehr wohl geſtatten. 
ah Tabelle III. ©. 36 giebt eine Ueberſicht der mittleren Wärme der Monate, 
6 j Bei esäeiten und Jahre für den Zeitraum von 18481865. Für den ganzen 
* Abfchnitt betrug das Wärmemittel des Jahres + 6, 22, das Mazimum 
; } 44, das Minimum + 5,0 425, die abſolute Veränderung alfo 2, 015. R. 
der up erbei iſt (S. 40) darauf hingewieſen, wie wichtig für die Entwickelung 
0 cell flanzen und den Geſundheitszuſtand der Bewohner eines Landes die Ver⸗ 
Ung der Wärmeſumme auf das ganze Jahr iſt. f 
uu dr Minimum mit — 3094 erreicht die Tageswärme bei uns am 13. Ja- 
wah und die Froſtperiode erſtreckt ſich vom 2. Dezember bis zum 1. März, 
ö ein auf einen Zeitraum von 90 Tagen, ihr Maximum mit + 16016 erreicht 
kim 24. Juli, und erhebt ſich über dae Jahresmittel von + 6722 vom 25. 
bbs zum 27 Oktober. alſo an 186 Tagen. (5. 48 u. m.) 
un Zaum tiefften ſtand während der 18 Beobachtungsfahre das Thermometer 
NE te 1850 am 22. Januar 3½ Uhr Morgens im Freien, nämlich auf 
num ! Dieſe Kälte war eine von den Polargegenden ausgehende, ihr Mapi⸗ 
big zu dg an der Oſtſeite des Ural und umfaßte gan) Europa vom Kautafus 
Kahlen Orkneys; für den preußiſchen Staat war fie die höchſte bis jetzt be- 


E . heißeſte Tag war am 20. Juli 1865, nämlich 2802. Auch dieſe hohe 
1 52 ng ar weite Verbreitung. Sie nahm ihren Weg von W. nach O.“ 


305 Ms mittlere Windrichtung für unfern Winter ergiebt ſich S. 

* g N zu W. für den Frühling W. 4958 zu N., für den Sommer W. 4611’ 

alſo für beide ein Vorrücken nach N. und für den Herbſt endlich W. 

Ten N. alſo ein Rückgang nach W. „Diefe Reſultate deuten darauf hin, 

Wind bei uns vorzugsweiſe von der Weſtſeite kommt, im Winter als 
s dem übrigen Jahre mehr als NW.“ 

Aue weer die Einwirkungen der Zeuchligkeit der Luft auf viele Lebensverhält⸗ 

I ſchen Eden, ©. 83 u. w ſehr leſenswerthe Mittheilungen gemacht Die deut⸗ 

5 anderer Nordamerjka's, die in Europa dieſelbe Jahreswärme ge⸗ 


* 


4 1 
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und Grundſteuer a 
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Sehr wahr!) Denn wir können doch wohl nicht annehmen, daß der Herr Mi⸗ 
niſterpräſtdent gemeint hat, daß das Haus an Einſicht abgenommen habe durch 
die Budgetberathung (Heiterkeit); ſondern daß im Gegentheil feine Kenntniſſe 
55 dadurch erhöht haben und eine vorſichtigere Beurtheilung der Regierungs- 

orlage eingetreten jet. — In England wäre es unerhört, wenn an einer ſolchen 
Berathung nur der Finanzminiſter Theil nähme, außer welchem wir hier nur 
noch das Miniſterium verkreten ſehen, das von Anfang an das größte parla⸗ 
mentariſche Intereſſe an den Tag gelegt hat (Heiterkeit), mehr aber aus perſön⸗ 
licher Neigung als aus der Neigung des Geſammtminiſteriums. Hieraus allein 
iſt es denn auch nur zu erklären, daß der Herr Miniſterpräſident neulich be⸗ 
haupten konnte, wir hätten 40 Millionen für Oſtpreußen bewilligt, wovon doch 
bekanntlich gar nicht die Rede war. (Heiterkeit) — Um unſere fetzige Fi⸗ 
nanzlage zu charakteriſiren, will ich nur ein Paar ſchlagende Zahlen hervorhe⸗ 
ben. — Die Geſammt⸗Einnahme des Jahres 1867 betrug 168,929,873 Thlr.; 
14,692,000 Thlr. mehr, als für 1866. Dieſe Zunahme gegen das Vorfahr 
war unerhört in der ganzen Finanzgeſchichte Preußens. Für 1868 find aller- 
dings die Verhältniſſe ſchwieriger zu beurtheilen, in Folge der Veränderungen, 
die durch die Finanzwirthſchaft des Norddeutſchen Bundes im preußiſchen Bud⸗ 
get herbeigeführt find Nach dem Anſchlage der Regierung ſelbſt beträgt jedoch 
die Einnahme, die noch auf dem preußiſchen Budget bleibt, 122,030,309 
Thaler, an den Norddeutſchen Bund gehen über die Einnahmen 62,173,346 
Thaler, macht zuſammen 184,203,655 Thaler; dies iſt gegen das Vorjahr eine 
. — von etwa 15 Millionen Thalern, jedenfalls ein ganz koloſſal ſchnelles 

nwachſen. 

Der Reſt der Einnahmen, der nach der Abſetzung der auf den Norddeut- 
ſchen Bund übergehenden noch auf dem preußiſchen Etat bleibt, iſt größer, als 
die Geſammteinnahme des Jahres 1857, welche nur 120,242,312 Thlr. betrug 
(Hört! hört!), und ſeit dem Jahre 1850 iſt mehr als eine vollftändige Verdop⸗ 
pelung der Einnahmen eingetreten. Dieſe Zunahme ſteht in gar keinem Ver⸗ 
hältniſſe mit dem Anwachſen der Bevölkerung in unſerem doch bekanntlich nicht 
übermäßig reichen und von Natur nicht beſonders begünſtigten Lande. Wenn 
das ſo fortgehen ſoll, ſo wird uns die Regierung in gar nicht langer Zeit in die 
allergrößte Finanzkalamität hineintreiben (Ruf: Sehr wahr:) Ich halte mich 
deshalb für verpflichtet, dringend zu warnen, daß das Haus und die Regierung 
neben der enormen Steigerung der unmittelbaren Staats⸗Einnahmen und 
Ausgaben auch noch in dem koloſſalen Maße des Schuldenmachens fortfahre, 
wie man es jetzt angefangen hat. Sonſt wird man in allernachſter Zeit dahin 
kommen, wohin einzelne unſerer Nachbarſtaaten ſchon gekommen ſind. (Ruf 
links: Sehr wahr! (Die rechte Seite des Hauſes iſt faſt gänzlich leer, die weni⸗ 
gen Zurückgebliebenen, etwa 10 Mann, ergehen ſich während der ganzen Rede 
in ziemlich lauten Privatunterhaltungen; nur hin und wieder rufen ſie: „Zur 
Sache“ dazwiſchen.) — Bei der gerechten Vertheilung der Ausgaben iſt ganz 
beſonders der Militär⸗Etat zu beachten. Derſelbe iſt allerdings der Beſchluß⸗ 
faſſung dieſes Hauſes 11 enhogen, aber deshalb werden wir doch wohl dar- 
über ſprechen dürfen. Man wird doch u dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
wenigſtens ſo viel zugeſtehen, daß es ſich im Wege der Petition an den Hohen 
Reichstag (große Heiterkeit) oder an das Allerhöchſte Zollparlament 1 55 eit) 
wenden und um Entlaſtung bitten darf. — So hoch von der einen Seite die 
Meinung ſein mag über die politiſche Stellung Preußens und wie auch immer 
die Auffaſſung der leitenden Staatsmänner iſt über die Wege hierzu, davon 
wird allmälig die Majorität dieſes Hauſes durchdrungen werden muͤſſen, daß 
es auf dieſem Wege auf die Dauer nicht geht. (Beifall.) Im Laufe des Jahres 
werden neue Anfocderungen durch den Militär-Etat entſtehen und die Matri⸗ 
kularbeiträge erhöht werden. Auch der Hohe Reichstag wird ſich deshalb rat 
daran erinnern müſſen, daß der preußiſche Etat ſchon hoch genug belaſtet ift, 
und daß das Volk neue Auflagen nicht gut mehr wird ertragen können. Unſer 
Volk muß ſchon ſehr ſchwer arbeiten, um dasjenige Maß der Einnahmen zu 
ſchaffen, daß i Etat nachweiſt; ich beſchwöre deshalb dringend 
alle Mitglieder dleſes Hauſes und des Reichstags, nicht noch eine Steigerung 
der Laſten herbeizuführen. 8 

Die Selbſtverwaltung iſt nur ausführbar, wenn der Staat in e 
Maße auf Einnahmen zu Gunſten der Gemeinden ꝛc. verzichtet. Der Abg. 
Braun, den ich zu meinem Bedauern nicht auf ſeinem Platze ſehe, hat uns ſeine 
Mitwirkung dafür in Ausſicht geſtellt, durch die den de der Gebäude- 


len ee are ſtverwaltung herbeizuführen. Der 


Abg. Braun (Wies populär werden (Heiterkeit), wenn 
es ihm gelingt, mit dem großen Einfluß, den er auf die Staaksverwaltung be- 
it (Heiterkeit), irgend etwas. für die Verwirklichung dieſes Zweckes zu thun. 

ir würden es nafürlich mit Freude begrüßen; ob die Staatsregierung jedoch 
darauf eingehen wird, vermag ich, der ich den 8 allzufern ſtehe, 
nicht zu beurtheilen. (Heiterkeit.) Wenn man aber wirklich Selbſtverwaltung 
will, fo darf man dies nicht mit einem Beſchluſſe anfangen, wie man ihn jetzt 
I Hannover gefaßt De daß man einer einzelnen Provinz aus dem Staats- 
ädel eine Revenue zahlt — das iſt eine ſonderbare Wirthſchaft, — ſondern fo, 
daß der Staat verzichtet auf gewiſſe Zweige der Einnahmen und ſie unmittel⸗ 
bar den Propinzen überweiſt. Die Selbſtverwaltung ſoll keine bloße Kaſſen⸗ 
verwaltung fein, ſondern eine gewiſſe Freiheit der Entſchlleßungen — natürlich 
innerhalb gewiſſer geſetzlicher Grenzen — je nach den Bedürfniſſen der Pro. 
vinzen, Kreſſe und Gemeinden mit ſich bringen. — Wenn man nun neulich auf 
der Tribüne gefagt hat: „Wir haben ja ſchon Selbstverwaltung“, fo ift das 
ein fondertarer Standpunkt, wenn man dabei ſieht, wie bei jeder Gelegenheit 
und bei jedem kleinen Punkte die Gemeinden, Kreiſe ꝛc. auf den Widerſpruch 
der Regierung ſtoßen, zu Entſchlüſſen gezwungen oder daran gehindert und ge⸗ 
feſſelt werden. — So ſind die Gemeinden bei uns verpflichtet, für die Schulen 
zu ſorgen. — Was haben ſie dabei zu thun? — Geld zu geben, weiter nichts 
(Beifall.) Sie müſſen auf ihre Koſten Schulen bauen; die Pläne dazu werden 
ihnen vorgeſchrieben; die Lehrer werden ihnen oktroyirt, der Lehrplan von 
der Aufſichtsbehörde vorgeſchrieben. (Hört! Hört!) Iſt das Selbftverwaltung? 
— Aehnlich iſt es in anderen Fragen, wie bei den Wegebauten u. ſ. w. — Die 
Selbſtverwaltung hat man übrigens in Ländern, wo I durchgefüht iſt, wie in 
England, nicht fo angefangen, wie es der Herr Miniſterpräſident mit Zuſtim⸗ 
mung der Herren aus den neuen Provinzen und einzelner anderer auseinander⸗ 
geſetzt hat, nicht von oben nach unten; das Prinzip der engliſchen Selbſtver⸗ 
waltung beruht a der Gemeindefreiheit (Beifall!) 

Das erſte Kriterium für ein Selfgouvernement iſt das, daß man die 
Gensdarmen abſchafft. (Beifall links; Widerſpruch rechts.) In dieſem Augen- 
blicke iſt für die Gensdarmen eine ganz neue Organiſation geſchaffen worden: 
das Gensdarmeriekorps ſoll ein geſchloſſenes militäriſches Korps fein, das nicht 
dem Miniſter des Innern definitip untergeopznet iſt, ſondern einem andern 
Miniſter, der uns eigentlich gar nichts mehr angeht (Heiterkeit), dem Kriegs- 
miniſter; durch die Beſtätigung eines ſolchen Militärſtaates ſchneidet man dem 


habt haben, wie in der neuen Heimath, namentlich die 2 Hausfrauen, 
2 dort den veränderten Feuchtigkeitsverhältniſſen erſt Rechnung tragen 
ernen. 

Der ſchöne Abſchnitt des Buches über Wolkenbildungen S. 94 u. w. ge⸗ 
Ram leider keinen Auszug, ohne feine ganze Färbung und feinen Duft zu 
verlieren. . 

Aus dem Abſchnitte über Riederſchläge heben wir Folgendes heraus. Der 
Regen größter Dichtigkeit trat am 26. Juni 1863 bei NNW. ein. 
fielen Rachmittags um 3 Uhr bei einem heftigen Gewitter in 20 Minuten 128,4 
Kubikzoll und im Ganzen an dieſem Tage 161,1 Kubikzoll Regen auf den Qu. 
Buß Grundfläche. Die erſtere Regenmenge würde für eine Stunde 385,2 Ku⸗ 
bikzoll oder eine Regenhöhe von 32,1 Linien ergeben.“ Der dichteſte Regen er- 
Fe eine Intenſität, wie fie nur die ftärkften tropiſchen Regen haben. 

109). 

Seite III u. w. find die Ernteerträge der Provinz Poſen für eine Reihe 
von 18 Jahren beſprochen und dabei folgende Bemerkungen gemacht. a. Wer 
mit den Herren Landwirthen verkehrt, wird erfahren haben, daß ſie meiſt über 
den Ernteausfall klagen und ſich ſelten herbeilaſſen, ihren Ernteſegen als einen 
reichen anzuerkennen. Und doch läßt ſich wohl mit Recht behaupten, daß die 
W Meliorationen des Bodens, die Verbeſſerung der Fruchtfolgen, 
der Ackerwerkzeuge u. ſ. w eher einen Fortſchritt als einen Rückſchritt in den 
Ernteerträgen herbeigeführt haben müſſen, und daß die Ernte im 18jährigen 
Durchſchnitt gewiß dem wahren Mittel nahe gekommen iſt. Dieſes beträgt far 
Weizen 0,87, Roggen 0,89, Gerſte 0,82, Hafer 0,84, Erbſen 0,78, Kartoffeln 
0,77, Raps 0,66, Zuckerrüben 0,86, Lupinen 0,71. 

Der Irrthum der Landwirthe, wir find berechtigt, einen ſolchen anzuneh⸗ 
men, wird S. 112 als ein Fehler in der Abſchätzung nachgewieſen und ſeine 
Größe in Zahlen e ET 

Unfere Provinz tt ein ganz vorzügliches Getreideland, und wennſchon in 
manche Zeiten viel Weizen und Roggen aus derfelben ausgeführt wird, fo 
macht fi 
8 ine ſolche trat in den Jahren der Hungersnoth 1816 und 1817 ein. 
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ba kommerzielle Wichtigkeit in dieſer Beziehung in Not jahren erſt recht | 


herein die Wurzel ab. Die Engländer würden 
Der Gens darm iſt das ſichtbare Zeichen des 
{ Wenn es alſo wirklich wahr ift, daß der Mr, 
niſter des Innern fur Selbſtverwaltung ſchwärmt (Heiterkeit), fo hätte ri” 
in ſeinen Mußeſtunden nicht beſchäftigen ſollen mit der neuen Organiſation der 
Gensdarmerie, fondern mit der Organifation der Gemeinden auf dem Prinip 
der Freiheit. (Lebhafter Beifall) Auf die Organifation der Provinzen komm 
es Jeßt noch nicht an, bei den Gemeinden muß der Anfang gemacht werden, 
und ich kann mich mit der Anſicht nicht einverftanden erklären, die der Abg. 
v. Bennigſen hier einmal ausgeſprochen hat, indem er dieſes Haus zerſtückeln 
und dafür Provinzialhäufer einführen möchte. Wenn der Reichstag alle die 
Rechte hätte, die dieſes Haus hat, dann würde ich gerne verzichten auf die preu⸗ 
ßiſche gene e So lange aber der Reichstag ſich noch in dem zwel⸗ 
felhaften Zuſtand von Rechten befindet, wie fetzt (Zuſtimmung links), fo lange 
die Praxis des parlamentariſchen Lebens ſich bei uns noch jo wenig eingebitt- 
ert hat, wie bis jetzt, jo lange der Militäretat noch als „Noli metangere“ da- 
eht, fo lange müſſen wir hier das noch feſthalten, was wir feſthalten können, 
und den Provinzialſtanden überlaffen die unſchadliche Sorge für Irren und 
Blinden. Anfſalten dc. wir dürfen fie aber nicht mft Rechten ausftatten, die ſtüc. 
weiſe dieſem Haufe entzogen werden. Das Haus hat deshalb die Verpflichtung, 
ſo lange es nicht ſeine ganze Kompetenz an eine würdige, mindeſtens ebenbür. 
tige Körperſchaft abtreten kann, an allen ſeinen Rechken feſtzuhalten. = 8 
man den Gemeinden großere Freiheit geben; das wird die Würde, die wi 
und die Stellung dieſes Hauſes nicht beeinträchtigen, aber ohne die Gemeinde⸗ 
freiheit habe ich für eine Provinzialſelbſtſtändigkeit mit Gensdarmen nicht das 
allermindeſte Verſtändniß. (Beifall). 

Es iſt, worauf ich oben ſchon hingewieſen habe, eine der Hauptaufgaben 
des Hauſes, in der Finanzpolitik eine gerechtere Bertheilung der Ausgaben her ⸗ 
beizuführen. Aus den vielen angenommenen Reſolutionen geht hervor, daß 
in vielen Zweigen der Staatsverwaltung großer Mangel und Noth herrſcht, 
ich verweiſe nur auf die Subalternen, die Lehrer, die Richter ꝛc., an vielen 
Stellen muß die beſſernde Hand angelegt werden Es iſt deshalb nöthig, daß 
wir der Regierung gegenüber fonftatiren, daß wir keineswegs heidenmäßig viel 
Geld haben, und daß wir von der Regierung verlangen Sparfamkeit nicht nur 
im Militär-Etat, ſondern auch mit Bezug auf die depoſſedirten Fürſten und die 
noch nicht Depoſſedirten (Heiterkeit) auf die Reichsunmittelbaren und Alles, was 
damit zuſammenhängt. (Heiterkeit.) Will die Regierung in *. Politik fort 
fahren, — und wir werden ſie darin nicht hindern können — ſo muß ſie immer 
dabei die erforderliche Rückſicht nehmen auf die allgemeine Finanzlage: denn ich 
wünſche nicht, daß für uns das ironiſche Wort des franzöſiſchen Kriegsminiſters 
wahr werde: „die Nationen werden ſich hoffentlich durch die große Steuerüber⸗ 
Er) überzeugen, daß diefe großen Armeen zu erhalten nicht möglich iſt.“ 
Ich ho e nicht, daß wir erſt die thatſachliche Erfahrung machen, ehe wir uns 
hiervon überzeugen, ſondern hoffe, daß die Regierung ſich zu einer höheren und 
würdigeren Politik entſchließt und Schritte thut, um auch für unſer Volk die 
längſt verſprochene und längſt verdiente Entlaſtung möglichſt bald herbeizu- 
führen. (Lebhafter Beifall.) 

Reg.⸗Kommiſſar Moelle: Der Herr Vorredner hat ſich über die bedeu⸗ 
tende Steigerung der Einnahmen von 1867 zu 1868 nach dem vorliegenden 
Etat beklagt. Die Steigerung von 1867 gegen 1866 ſoll 11,000,000 Thlr. be⸗ 
tragen haben; dabei iſt überjeben worden, worauf der Herr Abg. Tweſten auf- 
merkſam gemacht hat, daß 4,483,000 Thlr. als extraordinärer Zuſchuß für die 
Marine ſich darunter befinden, fo daß ſich die wirkliche Mehr⸗Einnahme auf 
6½ Millionen beläuft und nach Abzug der Betriebskoſten auf ungefähr 3 Mil⸗ 
lionen. Roch auffallender iſt nach feiner Anſicht die Steigerung der Einnahmen 
von 1867 zu 1868. Dieſe joll 16 Millionen Thaler betragen; es wäre fehr er⸗ 
wünſcht, wenn dieſe Steigerung wirklich vorhanden geweſen wäre, wenn der 
Herr Vorredner aber die Erläuterungen näher anfieht, fo wird er finden, daß 
unter den 63,000,000 Thlrn., die auf den Norddeutſchen Bund zu berechnen 
find, wiederum jene 4 Millionen als Zuſchuß für die Marine ſich befinden, die 
3 ift alſo bei weitem nicht fo hoch. Was den vorliegenden Etat über 
rg betrifft, fe ift die Veranſchlagung der Einnahme nach denfelben Gru 


Selfgouvernement von vorn 
über ſolche Zuſtände lächeln. 
Noſelfgouvernement (Beifall). 


ſaätzen erfolgt, die bisher für die Finanzverwaltung maßgebend TE 3 
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ſich auch bewährt haben. Wenn Sie berückſichtigen, daß im Ja 
ein Netto Ueberſchuß von 8 Millionen ergeben hat, daß in den * } n 
Jahren ähnliche lieberſchüſſe geweſen find, fo kann der Regierung icht Der de, 5 
wurf gemacht werden, daß ſie die Einnahmen zu hoch angeſchlagen hat. Es iſt 
ferner eragt worden, daß die Zunahme der Staatsſchuld eine ungewoͤhnlich 
ohe ſel. Ja, m. H., die Staatsſchulden ſind unter Ihrer Zuziehung und mit 
hrer Bewilligung gemacht worden, und ich glaube, das hohe Haus und die 
Regierung haben geprüft und reiflich erwogen, ob die neuen Schulden dem 
Lande zum Vortheil gereichen; ich glaube, bet der Bewilligung haben Sie die 
Ueberzeugung gewonnen, daß es jo iſt. Es iſt zu beruͤckſichtigen, daß der größte 
Theil der Schulden zu produktiven Anlagen verwendet werden ſoll, und daß 
dieſe Anlagen dem Staate eine ſehr erhebliche Rente gewähren. Die Einnah⸗ 
men aus diefen Anlagen haben ſich erheblich gefteigert und bilden einen € 
lichen Theil der Mittel, mit denen andere Bedürfniſſe befriedigt werden. 
Abg. v. Eynern (gegen v. Dechend): Die Gefahr einer mäßigen ſchwe⸗ 
benden Schuld iſt nicht ſo groß, wie man fie darzuſtellen ſucht, das beweiſt das 
Beiſpiel Englands und unſerer eigenen Geſchichte während der letzten Jahre. 
Während die Anleihen im Kurſe ſanken, wurden 21 Millionen Kaſſenanwel⸗ 
ſungen und 10 Millionen e gleich dem Silber in Zahlu 
genommen, ein Umſtand, der in dem Vertrauen zu der anerkannt mufterhaf- 
ten l ai e iſt 5 
Vie allgemeine Diskuſſton wird geſchloſſen, die ſpezielle beginnt und 3. 1 
des Etatsgeſetzes wird genehmigt. Zu g. 2 nimmt Adg v. Dechend noch ein« 
mal zu Gunſten ſeines Antrages das Wort, um verſchiedene Einwendungen ge⸗ 
gen denſelben zurüdzumeifen und auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, der 
ie Bank in einer Krifis, bei einer ſtarken e ausg 
garen wir im Kriegsjahre 1866 Schatzſcheine gehabt, fo hätte 
taatsregierung die Mittel zu ihrer Einlöſung ſchaffen müffen, a: 
% 
| 


feim würde. 
entweder die 
wozu fie ſchwerlich im Stande geweſen wäre, oder, was der wahrſcheinlichere 
Fall iſt, die Bank hätte dieſe Verpflichtung erfüllen muſſen zum Nachtheil des 8 
Landes und der Intereſſen, welche die Bank in erſter Reihe zu vertreten hat. u 
Abg. v. Hennig: Die Schapfcheine bilden keine ſchwebende Schuld. a 
Durch die Kaſſenbeſtände der verſchiedenen Verwaltungszweige find die 15 
Millionen beinahe vollſtändig gedeckt, und außerdem iſt immer noch der Staats⸗ 
ſchatz zur Deckung vorhanden. Die Bedenken gegen unfundirte Papiere ſind 
deshalb hier nicht zutreffend. Ich ſehe in den Schatzſcheinen nur eine Verbeſ⸗ 
— des Uebelſtandes, daß zu große Baarbeftände in den Staatskaſſen zins⸗ 
los liegen bleiben. Wie man die Schatzſcheine niedriger als die Banknoten 


Unſere Provinz half damals neben Polen und Rußland das übri 
namentlich unſere weſtlichen Provinzen, mit Korn verſorgen. Tro 
Ausfuhren war die Preisdifferenz aller Feldfrüchte zwiſchen der 
und Poſen eine ſehr erhebliche. 
ort koſtete im Jahre 1816 der Scheffel 
Weizen 111 Sgr. 11 Pf., Roggen 91 Sgr. 10 Pf., Gerſte 60 Sgr. 5 Pf., 
bei uns: 78 » 10 » r 4 
Hafer 33 Sgr. 11 Pf, Kartoffeln 25 Sgr. 2 Pf. 
bei uns: 26 0 Be 
Das Fleiſch hatte einen verhältnigmäßig ſehr niedrigen Preis: 

Das 1 oftete ! Sgr. 2 Pf. Schweinefl.! Sgr. 10 Pf., Kalbfl 2 Sgr. s 
Pr 15 größte Theuerung ſeit 1816 war im Jahre 1855. Tamals koſtete der a 
e 


E. . 

Weizen 119 Sgr. 3 Pf. Roggen 89 Sgr. 3 Pf., Gerfte 65 Sgr. 4 Pf. 9 
8 Hafer 40 E alt, Kartoffeln 31 Sgr. 11 Pf. N 3 
Die Höhe der jetzigen Preiſe überragt die des Theurungsſahres 1847 mit } 
Ausnahme des Preiſes für die Kartoffeln. Die reichſte Ernte ki 1816 brachte 5 
das Jahr 1825 (S. 115 u. w) : 

Wir müſſen es uns verfagen, die im Buche behandelten populären Wetter⸗ 

regeln und die bei der Barometerbeobachtung geltenden Gefege zu beſprechen. 
Wir wollen af den reihen Inhalt nur hingewieſen haben. Dankenswerthe 5 
Beilagen find ein anſchaulicher Temperaturkalender für Poſen nach den Beob⸗ g 

achtungen von 1848 — 1865“ und eine kunſtleriſch ſchöne Iſothermenkarte von 


oſen. 
l Wir empfehlen hiermit das Buch des Herrn Dr. Magener aufs Angele- 
gentlichfte und wünſchen ihm einen großen Leſerkreis. Wir hoffen, daß es ing 
um ſo mehr finden werde als dieſe Monographie zum erſten Male zuverläſſt⸗ & 
es Material über das Klima unſerer Stadt und unferer Provinz für = 
Reihe von 18 Jahren bietet, indem über zwanzig tauſend forgfältige Beobach. 
tungen wiſſenſchaftlich verarbeitet ſind. Dr. M. 3, 
— EEE. 


& Europa, u 
er ſtarken 3 
heinprovinz 


ſteellen kann, verſtehe ich nicht. Die letzteren find ohne Zweifel viel weniger 
ſtccher, als jene, da dieſelben zu einem Drittel Baar, zu 25 Dritteln aber durch 
: echſel gedeckt find, die trotz bankmäßiger Sicherheit bei dem Eintritt einer 
Kriſis unbezahlt bleiben können. } 3 
EB Das Amendement v. Dechend wird in feinem erften Paragraphen abge: 
! a (dafür die Freikonſervativen, Waldeck, v. Kirchmann, Duncker), der Reſt 
wird von dem Antragfteller zurückgezogen und die 88. 2—5 der Vorlage wer⸗ 
den genehmigt. 

Bevor der Präſident über das Etatsgeſetz im Ganzin nach dem Vorgan 
der früheren Vorberathung abſtimmen läßt, erklart Abg Dr. Waldeck, da 
die Ausſetzung dieſer Abſtimmung wünſchenswerth ſei; wenigſtens ſei er noch 

nicht in der Lage, ſein Votum abzugeben, ſo lange die 1 noch nicht defi⸗ 
73 nitiv feſtgeſtellt ſeien, und das ſeien fe nicht, fo lange das Gefeg über den han⸗ 

nioverſchen Provinzialfond noch nicht feftftehe. 

er - Präfivent v. Forcken beck läßt ſich durch dieſe Einwendung nicht dazu be- 

ſtimmen von der Geſchäftsordnung abzuweichen und ſchreitet zur Abſtimmung: 

Dias Etatsgeſetz im Ganzen wird (in der Vorberathung) mit großer Majorität 

genehmigt. Dagegen ſtimmen die Fortſchrittsparteti, Rohden mit zwei Mit- 

gliedern des Centrums. 

. Um 2¼ Uhr wird die Sitzung verfagt. Der Präſident fragt das Haus, 
. ob es feinen Antheil an der heute erfolgten Geburt eines Prinzen dem Kron⸗ 

4 rinzen von Preußen bezeugen wolle und erklärt ſich, da kein ea er⸗ 
olgt, einſtimmig ermächtigt mit den beiden Präſidenten dieſen Antheil im Na⸗ 
men des Hauſes auszudrücken. 
3 Nachſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. T.⸗O.: Antrag Koſch zur Erwei⸗ 
kerung des Nothſtandgeſetzes, Antheil der Herzogthümer an der daniſchen Schuld, 
Petitionen u. f w. — Vom Donnerftag ab bis zum Wochenſchluß ſoll die Schluß⸗ 
berathung des Etats erledigt werden. 


925 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Der Abg. Hermes hat am 8. Februar für den Antrag Dieſt geſtimmt, 
was wir hiermit nachträglich berichtigen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Februar. Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſi⸗ 
dent hat heute eine Dienſteiſe in den Bomſter und Buker Kreis an⸗ 


getreten, die einige Tage währen wird. ; 

— Die ortsanweſende Bevölkerung der Stadt Poſen im Der 

8 zember v. J. einſchließlich der Garniſon, iſt von der Zählungs⸗ 

5 Kommiſſion jetzt definitiv auf 53,553 Seelen feſtgeſtellt. 

i — [Im Handwerkerverein! ſprach geſtern Herr Rektor Blümel 
über die Lage der arbeitenden Klaſſen in Rußland. Herr Blümel 
bezeichnete Rußland als das Land der Täuſchungen und Widerſprüche, die in 

allen Lebensverhältniſſen zu Tage treten. Die erſten Erfahrungen über ruf 

ſiſche Handwerker machte der Vortragende wahrend feines Sjährigen Aufent⸗ 
halts in Rußland zuerſt in der Stadt Hamburg, aber wie in dieſem Orte fand 
er die Lage der Handwerker in allen kleinen Städten: es giebt einen Handwer⸗ 
kerſtand nach unſern Begriffen in Rußland gar nicht, weil demſelben das Be⸗ 
wußtſein eines Standes und der Genuß der Genoſſenſchaft fehlt; die Handwer⸗ 
ker ſind gewöhnliche Tagearbeiter, die für die Kaufleute arbeiten. Die Ur⸗ 
ſachen zu dieſen Verhältniſſen ſind 1) darin zu ſuchen, daß die Handwerker Leib⸗ 
eigene waren, und liegen noch gegenwärtig in den Nachwirkungen der aufge⸗ 
bhobenen Leibeigenſchaft, 2) darin daß den Handwerkern jede Vorbildung ab⸗ 
geht, und 3) darin, daß die Strafanſtalten als die . be⸗ 
nutzt werden. Der unterhaltende Vortrag, dem die Anweſenden mit geſpann⸗ 
ter Aufmerkſamkeit folgten, warf intereſſante Streiflichter auch auf andere 
ſſiſche Verhältniſſe und ſoll über acht Tage fortgeſetzt werden. 
Zum Schluß wurde eine Petition von Marienburger Handwerkern an das 
ednetenhaus zur Diskuſſton geftellt. Die Petition, von den Marienbur⸗ 


RNachtheile hervor, welche die Beſchäftigung 
ßigen Verden Ber Pan base eds baden und bittet, die Zuchthäusler mö- 
gen für die Arbeiten, welche jetzt die Oekonomie⸗ Soldaten ausführen, vermen- 
det werden, damit die den Handwerkern ſchädliche Konkurrenz aufhöre. Der 
Vorſitzende theilt mit, daß der Handwerkerverein als ſolcher ſich an der Petition 
nicht betheiligen könne, da derſelbe kein Petitionsrecht a doch könne jeder 
Handwerker, ob Mitglied des Vereins oder nicht, die Anſchlußpetition unter⸗ 
zeichnen. Dieſelbe ſoll daher in den nächſten Tagen ausgelegt und die Hand- 
werker zur Unterzeichnung aufgefordert werden. 

*Liſſa, 9. Februar. Die auf heute zuſammenberufene Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchußvereins war ſehr zahlreich beſucht und wurde von 
Herrn Rechtsanwalt Körbin, dem Vorfigenden des Ausſchuſſes, eröffnet und 
geleitet. Nach Abſtattung des Berichts für das Jahr 1867 ſeitens des Ver⸗ 


einsdirektors gen Baſch, worauf wir unten zurückkommen, kamen mehrere 
Anträge zur Erledigung. Es wurde die Erhöhung der en auf 1000 
ttwen ver- 


Thlr., jedoch nicht mehr als 500 auf ein Appoint, beſchloſſen. Den 
ſtorbener Mitglieder wurde der Wiedereintritt ohne Antrittsgeld geſtattet, den 
Verwaltungsorganen Vollmacht zur Aufnahme von Darlehen und zum Ab» 
druck des Rechenſchaftsberichtes ertheilt; endlich das Gehalt der Kaſſenbeamten 
endgültig geregelt. Dieſe erhalten 250 Thlr. als feſtes Gehalt und eine Tan⸗ 
tiöme am Reingewinn. 

* Aus dem oben erwähnten Berichte, welchen Herr Baſch wegen ſeines nahen 
Be. Abzuges von Liſſa als feinen letzten bezeichnete, in dem er daher eine in das 


* Konkurs⸗Eröffnung. 
* Königlichen Kreisgericht zu Poſen, 
Bi. den 8. Februar 1868 Nachmittags 6 Uhr. 
8 Ueber das Vermögen der Kauffrau Bro- 8 
. nislawa Weglewska, Inhaberin der Firma die N 
B. Szuminska zu Poſen iſt der kaufmän⸗ chen wollen d 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah-| ſpruche, dieſelben mögen 
5 lungseinſtellung auf den 16. Januar 1868 
Br feſtgeſetzt worden, 
* Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift| . 
* der Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen bei uns ſchri 
D beftellt. Die Gläubiger der Gemeinſch 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 22. Februar d. J. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer unberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei ⸗ 
* dehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
3 anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
2 eben. 
7 : Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin et- 


recht bis 


auf den 21. 


a eine 
eizufügen. 


ı nad) allen Städten mit der Aufforderung zum Anſchluſſe geſchickt, die 
ei Säffigung Der Auchthänale zn gende am. 


| Seit der Erfindung des Dampfwagens, welche die Verbindung mit 


er: z > * 
3 Inferale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
I eier: Pfandinhaber und andere mit den ⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemein⸗ 
ſchuldnerin haben von den in ihrem Befige be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
— werden alle Diejenigen, welche an 
aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma ⸗ 
ierdurch TR ihre An- 
- ereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Bor: 


zum 10. März c. einſchließlich 

tlich oder zu Protokoll anzumelden 

uldnerin und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 

innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 

derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 

des definitiven Verwaltungsperſonals 

ärz d. J. 

Vormittags 11 Uhr 

vor dem obengenannten Kommiſſar zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


8 mehr geſchwunden, weil ſich die Konkurrenz größer und mächtigek [ = 
geſtaltete. I 
Allerdings war noch vor wenigen Jahren das Inſeriten in hieſigen und 

auswärtigen Zeitungen mit vielen Schwierigkeiten verknüpft; wollte man z. B. 
eine Annonce nur in 6 verſchiedene hier erſcheinende Zeitungen inſeriren laſſen, 
fo mußte das Inſerat auch 6 Mal geſchrieden und jeder Zeitungs Expedition 
behändigt werden. Noch weit beſchwerlicher aber war das Einrücken der An 
nonce in auswärtigen Zeitungen; nehmen wir an, es ſollte dieſelbe in 20 aus, 
wärtige Zeitungen inferirt werden, fo mußte man nicht allein das Inſerat 20 
Mal abſchreiben, ſondern es mußte auch an jede Zeitungs⸗Expedition ein beſon 
derer Brief gerichtet und der ungefähre Betrag der Inſertion beigefügt werden; 
mit anderen Worten, man hatte 20 Geldbriefe zu verſiegeln und abzuſendel 
Falls nun bei den verſchiedenen Spaltenbreiten der Zeitungen der eine oder den 
andere der geſandten Beträge nicht ausreichte, ſo unterblieb die Inſertion er 
die betreffende Zeitungs - Expedition beanſpruchte in einem unfrankirten B 

die Franko⸗Nachſendung der fehlenden Summe, fo daß nicht felten das Po 
den Betrag der Inſertionsgebühren überftieg. 

Dieſe unſägliche Mühe und die bedeutenden Speſen, welche das Annonciten 
verurſachte, war der Grund, weshalb der größte Theil des Publikums hier! 
Naar de wurde, und wiederum war es der vorwärtsſtrebende Geiſt den 

euzeit, welcher dieſe Hemmniſſe befeitigte, indem er einen Centralpunkt fil 
ſammtliche egiftivende Zeitungen ſchuf, als welchen eine Zeitungs „Annoncen! 
Expedition zu betrachten ift. 
Dieſe Büreaus repräfentiven die Agenturen aller im In- und Ausland unte 


Kleinſte gehende Ueberſicht über den Geſchäftsgang mit 3 
über die einzelnen Geſchäftstheile und Operationen verwebte, um die Bahnen 
u bezeichnen, in welchen der Verein zu ſeiner gedeihlichen Entwickelung auch 
in Zukunft ſich zu bewegen habe, in den er die Wärme ſeiner Ueberzeugung von 
der hohen Bedeutung der Genoſſenſchaften hineinlegte und welchem die Ver⸗ 
1 mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte, entnehmen wir folgende Ein- 
zelheiten: 

Die Mitgliederzahl beträgt, nach Austritt von 64 und Zutritt von 
125, 486 Mitglieder, (darunter 349 Handwerker, 48 Landleute.) Im Monat 
Januar ſind 23 zugetreten. 

An Vorſchüſſen wurden gegeben 101,912 Thaler in 1381 Poſten und 
zwar 1280 Poſten in Höhe von 200—3 Thlr. abwärts. Kein Verluſt. 

Die Zinseinnahme betrug 2033 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf., die Sinsaus- 
gabe 797 Thlr 6 Sgr. 3 Pf. 

Die Verwaltungskoſten 499 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. 

Das Mitgliederguthaben beträgt (incl. der diesjährige Dividende) 
12,432 Thlr. Es wuchs monatlich um 264 Thlr. Ihre Aktie von 60 Thlrn. 
haben voll eingezahlt 94 Mitglieder. 

5 . (inel. des Zuſchuſſes von 1867) hat 546 Thlr. 18 
1 - 
g An Effekten beſitzt der Verein 750 Thlr. 

20 > Darlehen gegen Zmonatliche Kündigung find aufgenommen 5230 
aler. 

An Spareinlagen hat der Verein von 275 Spareinlegern 14,046 Thlr. 


26 Kam 6 Pf. 
m Jahre 1867 wurden über 18,000 Thlr. eingelegt und 15,000 Thlr. 
herausgenommen. 
Die Bilance ergiebt demnach: 


— 
D 


1 
N 
2 
* 


1 
* 


erſcheinenden Zeitungen und ſind von denſelben in den Stand geſetzt, Inſe 

zu Originalpreiſen anzunehmen U. a. bezeichnen wir als ein derartiges am \ 
ftitut die Zeitungs « Annoncen» Erpedition des Herrn Rudolf Moſſe, Be T 
lin, Friedrichsſtraße Nr. 60., für die Provinz Poſen vertreten durch ; — 


I. Aktiva: ſeph Jolowicz in Poſen, welches auf ſolider Baſis be aneh 

. 5% e Ke, 8 Pf. 1401 rer Sufptugs — ff ſis begründet, ſich 1 
C 5 ill man jetzt nicht nur in 20, fondern in 2000 Zeitungen des In- un I 

Ausſtehende Vorſchüſſe 26,067 2 9. Auslandes inſeriren, ſo braucht man nur das einmal geschriebene Sucre A 

32,490 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. N zu übergeben, welche ſofort die Inſertionskoſten Ir 

II. Paſſiva: x fämmtliche Ze * berechnet und in Empfang nimmt, um in kürzeſter I 
e . 209 Thlr. 18 Sgr. 8 P. ſein Inſerat in allen Zeitungen zu erblicken. Abgeſehen davon, daß die u 1 

Mitgliederguthaben 11,947 144 3 endliche Mühe und die großen Portoſpeſen Eu werden, hat man dieſelbel 
Darlehen e Inſertionspreiſe gezahlt, welche die einzelnen Zeitungs-Expeditionen berechne | 
und die Inſertion jo ſchnell bejorgt, wie man dies früher nimmer im Stan“ 


war. Durch ausführliche Kataloge, welche gratis verabfolgt werden, kal 
man ſich nunmehr über die Verbreitung der betreffenden Blätter an jedem be 
liebigen Orte, ſowie über die Inſertionsgebühren genau informiren. 

Wir glauben, daß dieſe Zeiten die Vortheile, welche die Zeitungs A" 
noncen⸗ Expedition nach verſchiedenen Richtungen hin bietet, genügend dare 
than zu haben, fo daß vorausſichtlich wohl jeder unſerer geehrten Leſer in vol 
kommenden Fällen ſich eines derartigen Büreaus bedienen wird D. R. 


— — —u c — — 
31,753 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf. 
Daher Reingewinn 756 Thlr. 5 Sgr.— N 


wovon laut Beſchluß der Generalverſammlung 719 Thlr. 25 Sgr. als Divi- 
dende vertheilt werden, was 2¼ Sgr. pro Thaler ergiebt. Der Reſt von 17 
Thalern wird dem Reſervefond überwieſen. 

Das eigene Vermögen des Vereins beträgt 68 % des an geliehenen 
Kapitals, hat alfo das Ziel weit überholt, das Schulze⸗Delitzſch demſelben ge⸗ 
ſteckt. Der Verein ruht auf ſicheren Grundlagen und kann getroſt den Wechſel⸗ 
fällen der Zukunft entgegenſehen, wenn er in dem bisherigen Geleife, unter ſte⸗ 
ter Rückſichtsnahme auf die durch die Wiſſenſchaft aufgeſtellten und von der 
Erfahrung beftätigten Grundſatze des Verkehrs, fortgeht. Er darf getroſt un- 
ſaubere Verläumdungen über ſich ergehen laſſen und der Gründer und Leiter 
der Genoſſenſchaft darf von ſich mit Genugthuung ſagen, er habe ein Gebäude 


errichtet „des Schweißes der Edlen werth.“ 
Bromberg, 10. Februar. Geſtern ſtarb Dr. Adolph Adler an einem 


gaſtriſch⸗nervöſen Fieber; der Verſtorbene war ein Mann von vielſeitiger Bil⸗ 
dung und wirkte fleißig und ehrenhaft an der Provinzialpreſſe mit. 
Sammlung für Oſtpreußen. 
An er für die Nothleidenden in Oſtpreußen gingen uns ferner zu: 
Von Fräulein A. K. in Konarzewo | Thlr. ; 
Fernere Beiträge nimmt gern ee 
- Die Expedition dieſer Zeitung. 


Angekommene Fremde 
vom 11 Februar. 


BOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Nitze aus Chwalkowo, Gutsbefißl 
Jeziorek aus Schoraz, Hauptmann a. D. Ruſchke und die Kauflell 
Reichert und Steinkrauß aus Berlin, Simon aus Rathenow, Poſihan 2 
ter Niche ans Koſten, Brennerei-Befiger Liedelt und Maurermeiſil 2 
Stammer aus Strzelno. 17 

HOTEL DU NORD. Die Rate v. Poninski aus Malczewo, Sr ; 
Gzarnecki aus Gogolewo, v. Breza nebft Frau aus Wieckowice und 

Gräfin Czapska aus Poledno. 1 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Collani, Crohner, Güͤttnet 
Brockhauſen und Götz aus Berlin, Mohr aus Hamburg, Mohr 

Breslau, Gerhardt aus Gera und Schmidt aus Magdeburg, Baumeiſte 

Würtemberg aus Koſten, Fabrikant Sleſinsky aus Berlin, die Mitte 

gutsbeſitzer v. Taczanawski aus Choryn, Jacobi nebſt Frau aus Teh 

janka und Matthes aus Luſſowo. » + 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Moſzezenski au 

— olen, v. Jarzem N 


AR v. n nebſt Frau aus 
aus Obrzycko Domänen: rektor Wolltet 


+ 


— — » 


beowfo, Probf 
: aus Reifen, Juſttz 
Nolte aus Liſſa, Kaufmann Lenz aus Berlin, die Fabrikanten Pat 
aus Sommerfeld und Kretſchmer ans Guben. 2 
SCHWARZER ADLER. Die Butsbefiger Sellenthin nebft Frau aus Rybtte 
und v. Wefierski aus Modliſzewko, Fräul. Szulczewska und Gutspd? 
ter v. Laskowski aus Smogulec, Frau Oberförfter Stahr aus arte" 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Konike aus Stettin, Bi fer! 


n 
entfernteften Gegenden auf dem fürzeften Wege möglich machte, find Handel 
und Verkehr in ſtetem Wachſen begriffen und intelligente Inſtitutionen geſchaf⸗ 
fen worden, von denen wir früher keine Ahnung hatten. Die Benutzung des 
Dampfes als bewegende Kraft zeigte uns, daß die Erſparung der Zeit auch eine 
Erſparung der Arbeitskraft jet, bewährte das alte Sprüchwort: Zeit iſt Geld, 
und gab den Impuls zu den in der neueren Zeit gemachten mannigfachen Er- 
findungen auf dem Gebiete des Wiſſens und der Induſtrie. Wir brauchen nur 
eine der heutigen Zeitungen zur Hand zu nehmen, um die Ueberzeugung zu ge⸗ 
winnen, welche Dimenfionen der jetzige Verkehr ſeit den letzten vier Dezennien 
angenommen hat. Der Inſeratentheil der früheren Zeitungen war ſo dürftig 
beſtellt, daß derſelbe kaum einen halben Bogen in Anſpruch nahm, während jetzt 
oft mehrere Bogen hierfür nicht ausreichen. Wenn wir nun noch in Betracht 
ziehen, daß vor 40 Jahren ſchwerlich mehr als der vierte Theil der jetzigen Zei⸗ 
tungen exiſtirte, ſo kommen wir leicht zu der Schlußfolgerung, daß ſich die In 
ſertion feit dieſer Zeit zwölfmal verdoppelt hat. > 

Die Vermehrung der Inferate ift eine natürliche Folge der Ben 
Kommunikationsmittel und des dadurch gefteigerten Verkehrs. Der Indus 
ſtrielle wußte den Werth der Annonee erſt zu ſchätzen, als er, von der Konkur⸗ 
renz gedrängt, den Weg der öffentlichen Feilbietung betrat, und das Vorurtheil, 
welches ſich noch bei ſo Manchem gegen die Inferate geltend machte, iſt immer 


aus Köln, Sturm aus Elbing, Hoffmann, die Maler Strauch und 
aus Berlin, Gutsbeſitzer v. Tomaſzewski aus Karczewko. 0 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Blociſzewski au 
Przeclaw, v. Mielecki nebſt Frau aus Gora und Gottſchling aus Sai 
gowo, Sanitätsrath Dr. Beſchorner aus Owinsk, die Kaufleute NT 
guß, Hagel und Bejerhoffer aus Frankfurt a. M., Kuhnen aus Crefe 
Ellens aus Königsberg, Wangar aus Bremen und Jürgens aus 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Kotowo und Graf Damb⸗ 
aus Alexandrowo, Kaufmann Humbert aus Breslau. a 
HOTEL DE PARIS. Rentier Rudnicki aus Liſſa. 
BERNSTEIN 'S HOTEL. Die Kaufleute Goldbaum aus 
Grünberg und Glaß aus Koſten. 


f 
3 


Lodz, Wolfsoki . 


am 2: Mai 1868 
ormittags 11 g 
en, an ordentlicher Gerichtsſtele ſubbeſte werde 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem #7, 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde rn 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſucheg f 
haben fi mit ihren Anſprüchen bei ung? 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten 4 
der Wittwe Scholaſtica Gierczyt, Be 2 
„ 
ela N 


Bekanntmachung Nothwendiger Verkauf. 
des Termins zur Verhandlung und] Königliches Kreisgericht zu Pof 


Beſchlußfaſſung über den Akkord. Abtheilung für Civilſachen. 
In Es Konkurſe über das Vermögen des Poſen den e September 1867. 


> Die dem Woyciech Romuald Blaze: 
Kaufmanns Mori eiſer zu Reiſen iſt ; ; 
zur Verhandlung se Söhnen Er jewski und feiner geſchiedenen Ehefrau Sa⸗ 


einen Akkord Termin lomea verwittwet geweſenen Wdowieka 


2 ehörigen, zu Stefjewo sub Nr. 23. und 31. 
auf den 5. März 1868 109755 beiden nd deren erfteres aut 
Vormittags 10 Uhr x 


1029 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. und letzteres au 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Terming- [5475 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. e nebſt 
zimmer Nr. 17. anberaumt worden. Die Be. dem Pypothekenſchein in der Registratur einzu. 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken 


rin des mitverhafteten Grundftüds Ste 
ſehender Tape abgeſchätzt worden, follen Be 
in Kenutniß gefegt, daß alle feſtgeſtellten oder ö 


Nr. 103 B. werden hierzu öffentlich vorg } 
vorläufig zugela ae der Kon: Vothwendiger Verkauf. | Sprzedaä konieczna. 1% 
ursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 2 2 
Vorrecht, er ein Hypothekenrecht, Pfandrecht Krol. Sad em w Srem zZ 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 8 A 12 5 all. 1. 
enommen wird, zur Theilnahme an der Be⸗ Warmen er . Wrzesnia 186 ern 
Folubfaffun über den Akkord berechtigen. Michale ı Th. 3 5 
iſſa, den 6. Februar 1868. alien naleigca, w S renne pod ern 


L 
Kön igli ches Kreis geri ch t. 14/15. potozona, oszacowana na 16,720 ni 
2 sgr. 6 fen. wedletaksy, mogac&j by 5 


—.—. 


| 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 5 
[03 — 2 wraz een Bipete ange 1 

runkami w registraturze, ma by „ 

am 20. April 1868 dnia 20. Kwietnia 186%, 

50 

Ind 


Vormittags 11 uhr przed poludn. o godzin 


2 was an Geld, Papieren oder anderen Sachen Amtsbezirk feinen Wohnfig hat, muß bei der 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
E ihr etwas verſchulden, wird auf gegeben, nichts Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be- 
* an diefelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, viel rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 
15 mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
7 zum 2. März c. einſchließlich welchen es hier an Gee fehlt, wird der 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An.] Juſtizrath Tſchuſchke und die Rechtsanwalte 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer[ Pilet, v. Grabowsti, Bertheim zu 


Ei 
9 


2 3 1 2 2 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Y miejscn zwykim posfedzen 28 de 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer sprzedana. 

aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real-| Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi 


* 


etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe] Sachwaltern vorgeſchlagen. Üocapam Feuerfiein Bier IR 1 . aus den Kaufgeldern Befriedigung nie okazujgce) sig 2 ksiegi hipotecand) ip 
25 N 8 =; 5 8 rſelbſt übergegan⸗ſuchen, haben ſich mit ihrem A i Ger kojeni 5 ja, W 
Bekanntmachung. gene und am 3. November 18,2 zahlbar gewor⸗ lich 8 dulden, ch hrem Anſpruch bei Ge 8 en 1 ea. 2 
ar = 


dene trockene Wechſel ift angeblich verloren ge⸗ 
gangen. Der unbekannte Inhaber des bezeich- 
neten Wechſels wird aufgefordert, denſelben bis 


zum 28. März 1868 
in dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls der Wechſel für kraftlos erklart wer⸗ 
den wird. Schrimm, den 22. Auguſt 1867. 
Königliches Kreisgericht.“ 
1. Abtheilung. 5 


Obwieszezenie. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der! W konkursie nad majatkiem zmarl6j dnia 
am 27. Dezember 1863 zu Jaroein verſtorbenen 27. Grudnia 1863. w Jarocinie wdowy Any 
Wittwe Anna Leszerynska iſt ver|Leszesyniskiej zamianowano radzca 
Juſtizrath de Wiseeer von hier zum defini«|sprawiedliwosei Ze Viseu tu ztad sta- 
tiven Verwalter der Konkurs Maſſe beftellt|iym zarzadzeg masy konkursowöj. 

worden. Pleſchen, den 23. Januar 1868. Pleszew, dnia 23. Stycznia 1868. 


KRXoönigliches Kreisgericht. I. |Krölewski Sad powiatowy. I. 
Der — — —.— des Konkurſes. Komisarz konkursu. 


Für Guts beſitzer. Der Unterzeichnete will mehrere Schock 35 30 
Um einzelne Quartiere meiner Baumſchule[ weiden kaufen, 9 bis 10 Fuß lang, Lig 
änzlich zu räumen, empfehle ich mehrere Tau- ſtark. Unter Angabe des Preiſes bittet der 
end Stück Obſtbäume, ebenſo Parkhöl⸗ſterzeichnete Offerten franko einzuſenden. 

zer und Zierſträucher in großer Auswahl adenberg pr. Kozmin, 

zu den billigſten Preiſen. den 10. Februar 1868. * 

Bartholdshof, im Februar 1868. Staneiſelis 
i. Barthold, * 
königl. Pflanzungs ⸗Inſpektor a. D. (Beilage“ 


* 


Imann, Beuttmann, 
5 — 


12. Februar 1868 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Gu t be ie Reindörfler gelber Pohlſcher Rieſenrunkelſamen 
uts eſi ern, weiche ihr 1867er Ernte in ſchonſter Qualität, vorzüglich empfohlen, bis 300 Centner Rüben pro Morgen 
Beſitzthum verkaufen wollen, zahlungsfähige liefernd, EEE Band. b engt 
1 ie. pro Centner r., pro Pfun hr 
9 n Den alleinigen Verkauf und die Effektuirun für das Großherzogtgum Poſen hat dem 
fandı haben, dieſelben vertrauensvoll bald zu⸗landwirthſchaftlichen Etabliſſement von S. alvar in Poſen übergeben 
das Dominium Meindörfel bei Münfterberg in Schleſten. 


kommen zu 1 7 
u . ne REN 0 2 Et BER ge TE 
Balen, im Debenpr Allerfrügeſte Maierbſen vorzüglicher Sapiehaplaß Nr. I. 3 Tr find zwei möbl. Stu⸗ 


35. Mittwoch, 


Sattler⸗ und Niemerwaaren⸗ 
Auktion. 


Mittwoch den 12. Februar c. Vor⸗ 
0 s von 9 Uhr ab werde ich im 

tonslokale, Magazinſtr. 1., neue 
br I, Geſchirre, Reitzeuge, Cha⸗ 
ne ahr⸗ und Reitpeitſchen, 


An Fr. E. G. 
Warum keine Antwort? 


LM. 12. II. A. 7. Rec. III. I 

Mittwoch den 12. Februar um 5 Uhr 
Nachm. in der Realſchule im naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereine zweiter öffentlicher Vortrag von 


tſchen, Striegel, Reiſekoffer, N N ö | ü 
e Sina Schlüffel „Roſetten, _ Ehrhardty E penſ. Rechnungsrath. Qualität, à Pfd. 4 Sgr., à 100 Pfd. 9 hir. [ben, einzeln oder zuſ vom 1. März c. ab zu verm. | 7, 2 5 
4 Stränge, ſowie diverſes Hand⸗ 2 3 find zu haben in Bartholdshof. ; lich möbl. Vorderzimmer in der ez emmeohez: „Ueber die Pariſer 
Werkgzen ti ; r Fußlei dende?! IT mBartholdshof. Ein freundlich möbl. Vorderzimmer in der Austellung.“ 
zeug und Laden 23 ls Die diesjährige Auk⸗ erſten Etage, Markt 40., ift zum 1. März zu ver- St et — 
er Gebr. Horach. enographiſcher Verein nach Stolze. 


miethen bei 
Das merkantilische Placirungs- 


Comtoir von A. Götsch & Co. Ber. 
lin, Lindenstr. 89., sucht einen mit Buchf., 
Corresp. u. Cassa vertrauten, kautionsfähig. 
Kaufmann f. ein Import- « Export- 
Geschäft; fernereinen Buchhalter 
u. Cassirer f. eine Eisengiesserei, u. ein. 


Die Monats-Berfammlungen ſowie auch die 

Schreibübungen finden i > 

feat Rue finden jetzt alle Donnerſtage 
Familien- Nachrichten. 

Die heute Vormittag um 12 Uhr erfolgte 
ſchwere aber glückliche Entbindung meiner heiß⸗ 
geliebten Frau Vally geb. v. Livonius von 
einem geſunden Mädchen beehre ich mich hiermit 


bin ich von Donnerſtag den 13. d M. für 
kurze Zeit in Poſen, Mylius Hötel, zu 
konfuitiren, täglich von früh 10 bis Nach⸗ 
mittags 5 Uhr. Jußärztin 


Elisabeth Kessler 


aus Berlin; 


* A shi, 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Die beiden hierſelbſt am alten Markte gelege 
In, — Nachlaſſe des Deſtillateurs Peter 
zu gehörigen Hausgrundſtücke 

t Nr. 10. und 11. follen einzeln oder auch 


tion edler Kammwoll⸗ 
Böcke zu Myslat- 
SI kowo bei Kwieciſzewo 
ndet ſtatt am 9. März Mittags 12 
Uhr. E. Schneider. 


> 


ammen aus freier Hand verkauft werden. 


Thierarztes dringend gewünſcht, da der 


e geſtor⸗ renomm, Fabrik-, Engros- u. Detail-Gesch. 


Bewerb. franco briefl. mit Angaben. | — ee 5 

EFF mit genauen’Ahgaben: Die heute morgen 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Mädchen zeigt hiermit ftatt beſonderer Mel- 


Inf.⸗Regt. Nr. 21. 


Raufluftige werden erſucht, ihre Gebote an den in Poſen: 
I Unter — 1 Mylius Hötel de Dresde. — — 

A neten Bevollmächtigten der Hubertfchen | #2 ——_——_————— _— = ; | 
c |eraichernnenneammten Annan mann im 
ser —ů ——— — d wird die Niederlaſſung eine N f . x „ den 10. 58 
e e  gengilHhs yon 
| je . * 


8 
dem Mäntel, Jacken 
offerire zu bedeutend herabge⸗ 


ſetzten Preiſen 


lei 
den der beiden Grundftüde ertheilt wer · 
kann. Poſen, den 31. Januar 1868. 


— Der Juſtig-Rath Techuschke. 


bisherige Inhaber dieſer Stell 
ben iſt. 


Für meine Material⸗, Wein KEiſen⸗ 


[2 
. = 
U D en, * ı g fi 1 
i Germania. starte os Robert Schmidt | se n einen Afrung f o 
Lebens- Verſicherungs⸗ Altien⸗Geſellſchaft in Stettin. ä » Hale duden wol börch ile E. e 
. N * 4 2 2 2 8 * 2 7. 8 1 
N Grundkapital: Drei Millionen Thaler Pr. Crt. Juowraclaw. 2. — gei 3 10. deer — 
„ Mäßige Prämienſätze. = aufnicht, 
Schleunige Ausfertigung der Polieen. Zahlmeiſter im kurmärkiſchen Dragoner -Rgmt. 
v Darlehne auf Policen. 1 EEE EIN 2 
1 Prompte Auszablung bei Todesfalen. e 
f Im Monat Januar ſind tenen 5 a r Joſeph Koſterski; dies zeigt 1 Freunden 
„ ee. a Thlr. 2 ee anb 9 — tiefbetrübt an die hinterblie⸗ 
C 0. 3 ' ) . garfa 4 ene Wittwe 
ente Kapital. 45,061,918. mittel Taeiie Hosterska. 
1 Bis 31. Dezember 1866 bezahlte . 5 » 1,559,202. à Flacon 25 Sgr. Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
7 i Proſpekte und . durch die Agenten und durch die unter⸗ Nh Geburten. 
40 chnete General⸗Agentur. aare, Bart und 
ugenbrannen in 


Nieder für das Ge⸗ 


Poſen, den 10. Februar 1868. 
Leopold Goldenring. 


* — echt paſſenden, be⸗ 
; Den bei unserer Gesellschaft gegen Feuerschaden Versicherten theilen wir hier- REN RAT Tiebinen Nuance ſo⸗ 
# mit, dass sie für.das.Jahr 1867 eine Dividende von 2 rn innen, un lacon iſt 1 5 Harz —— — — 
ö elt, e· 

N 50 Procent achten bitten Gegelt, welches ſehr zu ber Algeſaal, Näheres in d Stadttheater in Pofen. 
: der für das betrefiende Jahr gezahlten Prämie zu empfangen haben, und dass ihnen die Orientaliſches Dienſtag den 11. Februar. Zum Benefiz für 
Uiridendenscheine durch den Agenten, welcher ihre Versicherung vermittelt, unverzüglich Enthaarungsmittel, 


à Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 
teſten Hautſtellen Haare, die man zu he⸗ 
CH wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
puren, zuſammen gewachſenen Augen ⸗ 
raunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten befeitigt. 

Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


oſen bei Herrn Herrm. 


Bergitrafie 9, Ede 
oegelin, der Wilhelmsſtr. 


werden. 
Senhtedt, den 7 Februar 1868. 


00 Versicherungs-Gesellschaft, 

En id eben an Wein⸗Konſumenten, wie — * allen Kennern 
— erer Bordeaux⸗Weine machen wir hiermit die ergebene 
j Meige, daß wir außer den ſchon in Deutſchland befindlichen 278 Nieder⸗ 
* agen noch für Voſen und Provinz mit dem 1. Februar d. J. eine Kom⸗ 
4 mandite unter der Firma 

| 

2 


| Volksgarten-Saal. | 


Mittwoch den 12. Februar 
Abends 7½ Uhr 


XV. Sinfonie-Concert 
. PROURAXU, 
I) Einzug der Gäste a. q. Oper: Tann- 
häuser von Wagner. 
2) Ouverture zu Egmont von Bee- 
thoven. 
3) a. Nachtgesang von Voigt. 

b. Prallidium (Giftbaumscene) a, d. 
Op.: Die Afrikanerin v. Meyer- 
beer. 

4) Nachklänge von Ossian. Ouverture 
von Niels W. Gade. 
(Auf Verlangen); 


— 


Ein Lehrling wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht von Z. Zadek ꝙ Co. : 
Ein anftändiges junges Mädchen (Waiſe) 
ſucht eine Stelle, am liebſten als Pflegerin einer 
alten Dame. Zu erfragen bet Herrn Paſtor 
Fechner in Pietrowo bei Oberſttzko. 
Ein junges, gewandtes Mädchen, die ſchon in 
verſchiedenen Ladengeſchäften thätig war, ſucht 
ähnliche Stellung. Adreſſen erbittet man sub 
+: 100. in der Expedition d. Ztg. 


50 Thlr. Belohnung 


erhält im Comptoir der Herren 
Berendt & Pilaski der Wie- 


Th. Baldenius Söhne 


5 eingerichtet haben, von wo wir zu den billigſten Engros⸗Verkaufspreiſen in Ge: 


4 binden und Flaſchen abgeben. 5 
Zu dieſem Zwecke haben wir die Lokalitäten des früher 


pmannſchen Weingeſchäfts, 
Wilhelmsplatz Nr. 15., 


1 5 
2 1 dau übernommen und werden in jeder Beziehung bemüht ſein, den geehrten 


ft 
us 
I 


60 Ceniner guter geftampfter Hirſe ſind 


zu verkaufen bei 
T. Badkiereioz, Kaufmann 


2 in Schmiegel. TER 
Fi. 20,000, 4000, 2000 ꝛc. zu ge⸗ 
winnen am 19. d. Mis. in der zu g 


Frankfurt a/ M. Geldlotterie. 


ii 


1 fer ern dieſes alt renommirten Lokals ſtets * 5 und Beſte zuſ dierzu verſendet ½ Loosen d Thlr. v. 2 Thlr., 5 | 
ie ie wir auch die Leitung der feinen Küche einem bewährten und ga! Thlr. nur gültig für obige Biehung ohne derbringer eines Diamanten, ) Sinfonie A-dur Nr. 7 
A en Koch übergeben haben. Vorzugsweiſe erlauben wir uns auf unſere ſich Tneuerungsanſprüch und Freilos, der am 10. d. Mts, auf dem ade e NI. 1. 
bebt ſchön entwickelten 1864er Bordeaux⸗Weine aufmerkſam zu machen,. Bach's e Berlin, 1 5 Billets für 15 Sgr. sind zu haben 
} deldhe ſich durch feines Bouquet und Milde beſonders auszeichnen. Aus unferem|.  Fertraudtenftraße . Wege vom Hotel de Rome zum bei Bote & Bock. 
PL ia er in Bordeaux zu ſendende Beſtellungen werden bei 7 — Schifffahrt pünkt⸗[ Zu vermiethen Wilhelmspl. 12. Locale der Herren L. Kurna- e > Sgr. 
0 effektuirt, worüber beſondere . und Proben gern verabfolgt werden. [bald oder zu ine e. towski & Co. verloren worden W 4 gestattet. 
nd | 1. Februar 1868. 1) der mit eleganten 2 Schaufenftern einge⸗ 
W ofen und Berlin, den 1. richtete Laden nebſt angrenzenden Lokalitäten — 2 D D old. 
43 Th. Baldenius Söhne, e jest von Herrn cite een ee 
3 A 2 v. Kurnatowski inne gehabt, un 5 Thaler Belohnung = 
— Wein⸗Großhandlung, F , dem, Modemagasin Mipetmöfte, Volksgarten-Saal. 
— - ee — SE e SE TER ‘ g der 17., wer daſelbſt eine am 10. d. M. auf der Heute Dienftag den 11. Februar: 
* au tmen»Bouquets, Kränze ıc., ſowie 150 Stück kernfette, mitſ auch zum 1: e 2 — eine kleine Bergftrafie verlorene goldene Damenuhr ar 
I gen lühende To ewächſe empfiehlt zu bil» Schrot gefütterte Maſtham⸗ Wohnung und Atelier gegeben werden konnen. abgiebt. Beſondere Kennzeichen: ein filbernes n 
Der Preiſen —— Mrause, mel ſtehen auf dem Gute In ein Materialgeſchäft wird ein Lehrling Zifferblatt, Warſchauer Fabrik; bei der Uhrſund große Vorſtellung der Kunſtlergeſellſchaft 
a Kunſt⸗ und Handelsgärtner. r bei Gosli geſucht, der polniſchen und deutſchen Sprache war ein goldener Schlüſſel mit 4 Rubinen undd Motter- Weitzmann. 
1 Schützenſtr. —— ei Mur. Goslin zum Sten Näheres in der Expedition d. Poſener . 3 gen mit Haaren an einem a 21, Sgr. er Plat 5 Sgr. 
ielski'ſchen Fabrik. [Verkauf. eitung. eidenen Bändchen. Anfang 7 Uhr. am auber. 
& | x unweit der Ceg 
Y i — — 
* N A Roggen hat an heutigem Markte abermals einen anſehnlichen Auf⸗ 
fr) 1 Pörſen⸗CTeſegramme. Pörſe zu Poſen ſchwung a Preiſe iR — Verkäufer ſind zurückhaltend a fo daß 
AR am 11. Februar 1868. der Umfag keine ſonderliche Lebhaftigkeit erlangte. Der Markt ſchloß zu den 
66 Fonds. ſener 4% neue Pfandbriefe 85 Gd., do. Rentenbriefe 894 | hoheren Preiſen ruhig zwar, aber doch feſt. Loko ift feine Waare gut zu laf- 
DE Br., do. 5%, Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis: Obligationen —, | fen, aber geringere Sorten mußte man wieder verhältnißmaßig ſehr billig ver- 
0 do. 5% Obra - Meliorations- Obligationen —, polniſche Banknoten 844 Gd. kaufen. ekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 793 Rt. 
S bir 0 5 f : i 10 son. Weizen loko in fefter Haltung, Termine anſehnlich höher bezahl 
nal 8 fp. Ces 22000 -P pr. Febr. ts r loko und —.— — feſt und hoher. zahlt. 
übel hat ſich im Werkhe etwas gebeſſert, das Geſchäft war jedoch 


„ 


Rs 
dum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


[Amtlicher Bericht. 
AR ee e 775, März- April —, Frühſahr 784, April⸗Mai 784, 
al-Juni 78. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gek. 9000 
80 26 Februar 183, März 19 ¼, April 19¼%, Mai 204, Juni 204, 
u 5 a — 
lPrivatbericht.] Wetter: Rauh. Roggen feſter, pr. Febr. 
774 Br., Febr.⸗März 774 Br., Frühjahr 79—784 bz., Br. u. Gd., April⸗ 
Mai 78 7 Br. u. Gd., Mai-Iunt 78 Br. u. Gd., Juni-Juli 77 Br., Juli⸗ 
r. 


Auguſt 71 
1 bz. u. Br., 


ek. 9000 Quart, pr. Februar lo 8 
r. u. Gd. 


Br., April 191 Br., Gd., April⸗Mai 


Mai 20 bg. u. Gd. + Br., Juni 203 Gd. u. Br., Juli 21 Br, Juni Juli 
29400 . Br., Auguſt 214 bz. u. Br. 
Produkten=Börfe. 
Berlin, 10. Februar. Wind: W. Barometer 28 Thermome⸗ 
ter: Früh 0. Witterung: Nach ſtarkem Schneefall Regen. 


äußerft beſchränkt. i 2 
5 In Spiritus iſt eine kleine DR ing zu konſtatiren. Gekundigt 


10,000 Quart. Kündigungspreis 19 
Weizen lolo pr. 2100 Pb. 89 —107 Mt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 910 Rt. Br. Febr.-März 914 Br, April. 8 Er * 


Mai⸗Juni 95 Br. 
en loke pr. 2000 Pfd. 79.811 Rt. bz. gering. 774 a 78 Rt. bz. 
, 795 a &0} by., April» Mal 
804 a ta 814 bz, Mat- Juni 803 a 80 a 818 bz., Zuni-Yuli 79 a 1 bz. 
Juli Auguft 73 a 4 bz. ; - 
Serſte loko pr. 1750 Pfd. 5059 Rt. nach Qualität. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 365384 Rt. nach Qualität, 373 a 383 Rt. 


b., per dieſen Monat 37 Rt. nominell, Febr. März 37 Rt. nominell, März. 
April 37 8, Are 2 87a} b, Mal- Juni 973 a 38 55, Juni⸗ Juli 


5 
Erdſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 68 —76 Rt. nach Qualtät Futter- 
waare 68— 76 Rt. nach Qualität. 


Rog 
per dieſen 


N 
er 


AN 


7 


7 


N 


PB 


ir pr. 1800 Pfd. 7387 Rt. i 
Rübfen, Winter-, 77—85 Rt. 

Rüb ol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10 Rt., per dieſen Monat 10 Rt. 
Br., Febr.⸗März 10 Br., März⸗ April 10 Rt., April⸗Mai 105 a 4 bz., Mai- 
75 AT Rt., Junt⸗ Juli 104 Rt., Juli⸗Auguſt 103 Gd., Septbr⸗Oktbr. 

d 


Leinöl loko 13 Rt. ö 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 195 a; Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 19% u 3a f Kt. bj. u. Gd., H Br., Febr.⸗Marz 197% u f a f bp. u. 
Gd., # Br., April- Mai 20% a ½ a f bz. u. Br. 4 Gd. Mal ⸗Juni 203 
a J bz. u. Br., . Gd., Juni Juli 202 a 3 bz., 4 Br. 3 Gd., Juli⸗Auguſt 
2a z bz., Auguft-Septbr. 214 a 3 bz. 

ehl. eizenmehl Nr. 0.6365 Rt., Nr. 0. u. 1. 63 6 Rt., 

Roggenmehl Nr. 0. 5 — 53 Rt., Nr. 0. u. 1. 5 — 5 Rt. bj: pr. Etr. un⸗ 
verſteuert. (8. H. 3.) 


Stettin, 10. Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schnee 
und Regen, ＋. 2 R. Barometer: 28. 3. Wind: SW. 

Weizen ſteigend bezahlt, loko p. 2125 Pfd. gelber 102 — 106 Rt., ge⸗ 
ringer 80pfd. 100 Rt., bunter poln. 98 —10 1 Rt., weißer 106—110 Rt., 
se 9499 Rt., p. 83 fdöpfd. gelber pr. Februar 1023, 102 Rt. bz., 
1024 Br u. Gd., Mai⸗Juni 1024 Br., Juni 1024 Gd. 

Roggen feſt und höher bezahlt, p. 2000 Pfd. 78-80 Rt., pr. Februar 
793 Rt. Be. Frühjahr 16 80, 12 808 bz, 804 Br., Mai⸗Juni 793, 4, 80 
bz., Juni» Juli 774 bz. u. Gd., Julf⸗Auguſt 73 Br. 

Gerſte behauptet, p. 1750 Pfd 5355 Rt, feiner höher bezahlt, pr. 
Frühjahr ſchleſiſche 55 Rt Gd., p. 69 9 57 ſchleſ. 36 Rt. Gd. 

Hafer etwas höher, p. 1300 Pfd. loko 374384 Rt., p. 47/50 pfd. pr. 
Frühjahr 393 Rt. Br., 4 Gd. . 

Erbſen feſt, p. 2250 Pfd. loko 69—71 Rt., pr. Frühjahr Butter- 72 Rt. 
Br., 713 Gd. 

Wicken loko 58 60 Rt. 

Mais, ungar. p. Ctr. 24 Rt. Gd. 

Petroleum loko 67%, 5, 4 Rt. nach Qualität bz. b 

Rüböl behauptet, koko 104 Rt. Br., pr. Februar 10 Rt. bz, April⸗ 
Mai 10% % 4 bz. u Br, Septbr.⸗Oktbr. 103 Br. u. Gd. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 20 Rt. bz., pr. Februar 192 Rt. Bi 
Frühjahr 204 bz., 4 Br., Mal⸗Juni 204 Br., Juni-Juli 207 Br., Juli⸗ 
Auguſt 21 bz. 


Angemeldet: 100 Centner Rüböl. 


er pr. Februar 553 Br. 
aps pr. Februar 885 Br. 

Rüböl wenig verändert, loko 9} Br., pr. Februar und Bebr.- März 9% 
bz. u. Br., März ⸗ April 93 Br., 95 Gd., April⸗Mai 9 Br., Mai⸗Juni 
94 Gd., 9½ Br., Septbr.⸗Oktbr. 104 Br. 

Spiritus wenig verändert, loko 184 Br., 184 Gd. , pr. Februar und 
Febr.⸗März 184 Br, April⸗Mai 193 bz., Juli⸗Auguſt 204 Gd. u. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Kommiftion. 

Preiſe der Cerealien. 
a der polizeilichen Kommiſſion.) 


reslau, den 10. Februar 1868. 
feine mittel ord. Waare. 

Weizen, weißer 119—121 116 103-111 Sgr. 
do. gelber 118—120 115 107-110 % 
Roggen 5 95—96 94 91—-93 (8 
Beche RT are 6-68 64 59-62 15) 
1 — . . 43 42 41 3 
rbſen 38084 78 7476 * 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 10. Februar. Weizen 82-93 Rt., Roggen 80—81 
Ri., Gerſte 50 —56 Rt., Hafer 35 —36 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher, Termine nicht gehandelt. Loko 
ohne Faß 194 Rt., pr. Februar und Febr.⸗März 195 Rt., März⸗April 195 Rt, 
April⸗Mai 203 Rt., Mai⸗Juni 205 Rt., Juni - Juli 21 Rt., Juli» Auguft 
213 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpirttus feſt. Loko 19 Rt. (Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 10. Februar. Wind: SW. Witterung: Schneegeſtöber. 
Morgens 2% Kälte. Mittags 00. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
ih) 98—104 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129 131pfd. holl. (84 Pfd. 
14 Lih. bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 105-107 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll- 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 118 —122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 76—77 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität! Thlr. höher. 

Kocherbſen 69— 72 Thlr., Futtererbſen 64—68 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 

Große Gerſte 5558 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


F Fe Fe ne ee 5 


Mal auf Termine feſt, II, pr. Oktober auf Termine feſt, 12. Lein 
loko 124. Spiritus loko 233. 2 
Hamburg, 10. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. FU 
Getreide ſtille, aber behauptet. Weizen auf Termine feſt Roggen ee 
Termine höher. Weizen pr. Februar 5400 Pfd. netto 177 Bankothaler 75 N 
176 Gd, pr. Febr.- März 177 Br., 176 Gd. pr. Beühjabr 176 Br., Ii 
Gd. Roggen 19 5000 Pfd. Brutto 142 Br., 141 Gd., pr. Ben 
März 140 Br., 139 Gd., pr. Frühjahr 139 Br., 1384 Gd. Hafer 1 
Rüböl loko 22, pr. Mai 223, pr. Oktober 2 Spiritus 2 10 
fee ſehr lebhaft, ungefähr 15,000 Sack Santos ſchwimmend verkauft. 3 


9 1 
emen, 10. Februar. Petroleum, Standard white, loko 5% 
London, 10. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. (Schluß 
richt.) Engliſcher Weizen geringere Sorten 13 Sh. niedriger, fremder 
Detailgeſchaͤft meiſt 1 Sb. niedriger. Mahl gerſte ſehr feſt. In Hafer 
ſchränkter Umſatz, 3—6 D. höher. Kaffeeladungen matt. 1 

London, 10. Februar. Bei der heutigen Indigo ⸗Auktion wa 

Bengal ordinäre Sorten reichlich 9 D. bis | Sh., Madras } Sh. höher. 

London, 10. Februar. Viehmarkt. Zugeführt 3460 Stück Hor, 
vieh, 16,480 Stück Schafe. Hornvieh 1 e Qualität ſchlecht zu a 
fen, engliſche und fremde Zufuhren klein. Für Schafe gute Frage. Engl 
und fremde Zufuhren klein. 17 

Liverpool (via Haag), 10. Februar, Mittags. (Von Spring 
mann & Comp.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Guter Mark 

New Orleans 83, Georgia 83, fair Dhollerah 71, middling fair Dh 
lerah 7, good middling Dhollerah 67, Bengal 6, good fair al!“ 5 
New fair Domra 7}, good fair Domra 7}, Pernam 8}, Smyrna 62, (dm! 
mende Mobile 8. 

Paris, 10. Februar Nachmittags. Räböl pr. Februar 92, 00, 
Mai Auguſt 91, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 91, 50. Mehl pr. Februar 91, 
vr März - April 90, 25. Spiritus pr. Februar 66, 50. 7 

Amſterdam, 10. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreid 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ſill. Roggen feſt, ve. März 34% 
pr. Mai 321}, pr. Juni 314, pr. Juli 306. Raps pr. April 674, pr. OM 
ber 68. Rüböl pr. Mai 35, pr. Novbr.⸗Dezbr. 37. 2 


55, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865, 


Barometer 19° 
über der Oſtſee. 


Jonds⸗ u. Aklienbörſe. Sr 5 


GET lee 
n sur 0 N 


Datum. | Stunde. Therm. Wind. Woltenforit, 


Hopfen. 7 

10. Febr. Nachm. 2 27° 11° 79 — 004 i. 
München, 8. Februar. Umſatz 88 Ctr, Reſt 536 Ctr., 1867er Holle | 10. n e | = — 2 
dauer Waare 40— 70 Fl., do. Spalter Stadtgut 100 — 120 Fl., do. Spalter | 11. - Mora. 6 27° 9" 91 | + 306 W 3ltenbe. Cu-$t. N 
Landwaare 60-80 Fl., do fränkiſche Landwaare 36—50 Fl., a. = bay⸗ ) Regen- u. Schneemenge: 18,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 9 


riſcher Centner zu 112 Zoll- Pfund. (B. W # ſt er = 
TRIER aſſerſta er arthe. 2 
Telegraphiſche Börſenberichte. Poſen, am 1 Februar 1868 Vormittags 8 Uhr 12 Fuß 11 Zoll. 
. P) * . * .. 12 * 7 „ 


Regulirungspreiſe: Weizen 102 Rt., Roggen 79 Rt., Rüböl 
10 Rt., Spiritus 191 Rt. (Oſtſ.-Stg.) 


Breslau, 10. Februar. 5 Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat — matt, ordin. 116 —125, mittel 134— 14, fein 144— 147, 
hochfein 151—154. — 104, Jog weiße, unverändert, ordin. 14— 15, mit- 
tel 16-175, fein 18— 193, hochfein 20—21. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gek. 2000 Ctr., pr. Februar und Febr. ⸗ 
März 75— 76 bz. u. Br., März⸗April 76—76} bz u. Gd., April» Mat 77 
bz. u. Gd., Mai⸗Juni 774—$ bz. 
Weizen pr. Februar 98 Br. 
Ger ſie pr. Februar 564 Br. 


Pogorzelica, am 10. Februar Vormittags 8 Uhr 9 Fuß 8 Zoll. 
‚ Re Nachmittags 2 a 9 36 — 


. Ausländiſche Fonds. Rubrort-Grefeld 8 
Ruſſ. Eiſenbahnen 6 


8 43 98 
Thüringer 4 1 


do. 250 fl. ee 10 — 
„Kred. Looſe — 
71fbze, ult.7110Norddeutſche do. 


A bz, I. 
Sele den . n . Sl 0048| Gold, Sie und pere 
0 eſtr. Kredit ⸗ . = 7 . 1 r rg 7 7700 
4% 3% leisem Ritter. do. 4 0 BI805-812% SEiſendahn⸗Aktlen. 1 nk 
egg Jen A 9885 etw oz N Aachen-Maſtricht J 29 a 
544 b SV; Altona-⸗Kleler 4 124½ b 


Berlin, den 10. Februar 1867. 


. Pr. 
do. SI 35 
ee e 

0. © n 3 
2 6. 15 5. 85 8 IE 
8 es 51% 0% 0 
do. v. J. 18625 | 854 tn 


Wau e Anleihe 4g 
Sat. 1a 
do. 54, 5655749 


7 m: 
107 G Ha 


do. gi 21 ne b G 
do. en 
8 do. do. Mosco-Rjäſan S. g. (ö do. (einl. in — 99 1 
bentelſche Cred. B. a Nied 5 Wirt 4 8 * 
CFT do. II. o. 4 » bz ult. oln. Bankbillets— — 
Prioritäts Obligationen. do. eonv. 4 88 Bresl. „Freib. 4 118 03 ſche do. 2 
... ds. eonv. III. Ser. 4 88 etw 55 ® 903 bz 
de achen-⸗Düſſeldorf 4 825 & do. IV. Ser. 4 954 5 41354 55 
. do. II. Em. 4 — — Niederſchl. zuciel 1005 8 Sof. Oderb. (Wilh.) 481 vz 
ant Börſenh On 1 nin n i ala = „ 


i 1er 95 

v e ö > 

Oſtpreußiſche Litt. O. 4 50 
do. Bank und Kredit Aktien und do. II. Litt. D 4 


do. III. S. 31(R. S 
do. 
do. 


Antheilſcheine. 7752 =; f 
Berl. Kaſſenverein 4159 St. 3 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 109 


e 


Mainz-⸗Ludwigsh. 
Mecklenburger 


Münſter⸗Hammer 
Naehe leſ. Märk. 4 


rr 


erf. 
II. Em. 


do. III. Ser. ö 
Rheiniſche Pr. Obl. 4 
do. v. Staat garant. 3 


B do. 
Poſt 55 G eee 
® 


4 Zettel⸗Bank 4 95 o. 8 
do. do. 4 = auer 1 B x 55 nen B. ’ am 
. eſſauer Landesbk. erlin⸗Hambur a 8 
Rur - u Neumärk. 4 do, II Cm. 45 ult. 44 r. 8 T. 4 
Berl. Potsd. Mg. A. 8 bz, ult. 97 o. o. 2M. 4 
bi B do. Litt. B * bzſPetersb. 100 R. 3 W. 7 
4 rivat do. 4 83} etw bz do. Litt 0 ib do. 7 
liche e do. 4 755 60 ! 


Em. 


do. 2 8 
rdings etwa 


7 


Schleſiſche 


alb wa 
up hoͤher und belebt, ebenſo Görlitzer, Ne nie 
odenkredit und Prämien-Anleihe belebt. Preußiſche Anleihe belebt und feſt. RM 
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